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Die Erweiterung der Unfall -
verstchernng

auf Polizei - und For st Beamte wird von verschiede -
uen konservativen Blättern empfohlen .

Wir haben nichts gegen den Vorschlag , doch pasien uns
vle angegebenen Gründe nicht .

Hören wir zunächst , wie das „Franks . Journal " den

Vorschlag Begründet :

. « In unserer an erschreckenden anarchisti -
lchen Ausbrüchen so reichen Zeit hören wir
alle Augenblicke , daß ein Polizeibeamter
seinem Dienst zum Opfer fällt . . . Auch zählen
o' e Fälle , daß ein pflichttreuer Förster von Wilderern zu -
sammengeschossen wird , heut zu Tage nicht gerade zu
den seltenen . Angesichts dieses Standes der Dinge
asöngt sich uns die Frage auf : Wer sorgt für die Hinter¬
bliebenen dieser Opfer ihrer Pstichterfüllung ? Und die nieder -
schmetternde Antwort lautet : „ Niemand " ; denn es wird
ihnen im günstigsten Falle an Wittwen - und Waisenael -
bern ein Betrag gezahlt , welcher sie vor dem äußersten
Glend nicht zu schützen vermag . . . Für jeden verunglück -
ten Fabrikarbeiter wird gegenwärtig im Deutschen Reich ge -
sorgt, da demselben im Fall seiner Erwerbsunfähigkeit zwei
Drittel und für den Fall seines Ablebens seinen
Hinterbliebenen ein entsprechender Prozentsatz seines Ar -

beitsverdiensteS garantirt werden . — Hat nicht der Staat ,
and zwar nicht nur vom Standpunkt der Humanität und

Christenthums , sondern vielmehr von demjenigen des

mechts und der Gerechtigkeit aus , eine noch weit dringendere
tt�pflichtung, vor allem für die Hinterbliebenen derjenigen
ahmten zu sorgen , die er selbst auf den gefahrvollen

- Lestellt hat , und die daselbst in Wahrung ihrer
flicht für die Allgemeinheit gefallen sind ? Zur Er -

j % dieser Forderung der Gerechtigkeit ist aber bis jetzt noch
' "Schritt geschehen . Denn es ist zwar den Beamten ,

„
' che in einem reichsgesetzlich der Unfallversicherungspflicht

fliegenden Gewerbebetrieb beschäftigt sind , durch das

. „ ' ch�gesetz vom 15 . März d. Z. vie Unfall - Entschädigung

»n s e. ' worden , jedoch noch nicht in gleicher Weise den

- tbe *ei ( 6nrtP „ Beamten , deren dienstlicher Beruf besondere
Rohren mit sich bringt . "

So das „Frankfurter Journal . —
w' ss-n. ist in Deutschland bis jetzt nur

ja auch wohl bei obigen Ausführungen das „ Frank -

So

e i n

viel wir

Polizei -

n' 09l 061 ovlgen AUSsuyrungrn im » „ �luui -

» W, ; r gedacht haben mag . Die zurückgebliebene
e tiefes Herrn ist aber vom Staate so reich dotirt

verboten . �
Ieuill ' eton .
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Im Hause des Uerderdens .
Kriminalroman .

Von Neinhold Ortmanu .

� �-' 2ch bitte Sie , die Wärme der Vertheidigung zunächst

( mK e ' Senen Interesse zu verwenden , wo sie mir be -

dringend geboten erscheint . Ich will Ihnen ganz

da » ' a8en / das Zhre Sache verzweifelt schlecht steht und

wen » s�er allen Umständen das Rathsamste sein würde ,
« n

" feie sich und uns nicht erst unnütz daSLeben sauermachten .

hast� "c? dieser Brief , der mir bis jetzt noch sehr nebel -

Nock t Av"*' vorhanden sein oder nicht ; es spricht trotzdem

dafi rl gegen Sie — und gegen diesen Anderen ,

AiiN �er ®' aude an Ihre Unschuld selbst beim besten
fU-xf" nicht aufrecht erhalten läßt . Mit einem offenen Ge -

�.
n- h würden Sie sicher jetzt am weitesten kommen . ES

lafl «en M dann vielleicht noch mildernde Umstände finden
a. Also sprechen Sie ohne Bedenken I "

fcj . �mfeld hatte sich hoch aufgerichtet und blickte dem

m
st Besicht .

h( ii v c0� �" mal erkläre ich Ihnen mit vollster Entschieden «

so l' o» ' 4 schuldlos bin ! Sie mögen mich gefangen halten ,
( jai� . �- voch Zweifel an der Wahrheit meiner Worte vor «

ttne »
" fyk » aber ich bestreite Zhnen das Recht , mich wie

verstockten Verbrecher zu behandeln I "

* nwn : wie Sie wollen ! " sagte der Untersuchungsrichter

hiermit� ' sind wir fertig ; aber ich erkläre Sie

Sie ipfc * ? vvrm für untersuchungsgefangen . Ich lasse

Sie „nl zurückführen , aber ich theile Zhnen gleich mit , daß

sollen " W Tagen in die Residenz gebracht werden

der �"w' lleldar nach dieser Beendigung de « Verhörs , fuhr

�Nterln�" "' "wlsfar , der nur wenige Worte mit dem

Hurffp 0än�ter gewechselt , nach Neudorf hinüber . E «

�eudors T e ' ner Frage , um ihm den Weg nach
r iü »eigen , in welchem Nikolaus Werner und feine

worden , daß eine Unfallversicherung , in welche Herr Rumpff
sich eingekauft hätte , sicherlich geringere Zahlungen an die

Hinterbliebenen gemacht haben würde .
Ob sonst noch irgend ein Polizeibeamter in Deutsch -

land durch Anarchisten schwer verletzt oder verwundet wor -
den ist , können wir im Augenblick nicht feststellen . Das
Eine aber ist gewiß , daß der Herren Anarchisten halber die

Unfallversicherung auf die Polizeibeamten nicht ausgedehnt
zu werden braucht .

Es fängt nachgerade an lächerlich zu werden , der Hand -
voll Anarchisten in Deutschland eine Bedeutung beizulegen ,
die ihr keineswegs zukommt und welche schließlich die

deutschen Behörden in ein äußerst zweifelhaftes Licht zu
setzen geeignet ist, daß sie nämlich nicht die Fähigkeit oder
den guten Willen besitzen , mit den paar albernen Menschen
rasch aufzuräumen . Eine Idee des Anarchismus , wie der -

selbe im landläufigen Sinne aufgefaßt wird , giebt es nicht
— damit haben also die Behörden nichts zu thun , sie
haben blas die paar Personen unschädlich zu machen und
das versteht doch die Polizei im Allgemeinen ja recht
meisterhaft .

Lassen wir also die Anarchisten fahren .
Was die Wilddiebe anbelangt , so ist die Zahl der -

selben fortwährend am Schwinden . Noch vor dreißig
Jahren wurden doppelt so viele Forstbeamten von Wil -
derern erschossen , wie jetzt . Das spricht auch nicht für
eine Ausdehnung der Unfallversicherung auf die Forst -
Beamten . — — —

Aber immerhin geben wir gern zu , daß die Polizei
öwohl als die Forstbeamten auf einem gefahrvollen Posten
ich befinden , und wir haben gar nichts gegen die Erweite -

rung des Unfallverficherungsgesetzes nach dieser Richtung
hin einzuwenden .

Doch nur unter der Bedingung , daß in diesem Ge -

setze eine Klausel aufgenommen wird , daß auch alle die -

jenigen Leute , welche von Polizei - und For st -
beamten verwundet oder getödtet wer -
d e n , gleichfalls der Unfallversicherung angehören sollen .

Wir nehmen an , daß derjenige Polizei - und Forst -
Beamte , welcher durch eigene Schuld oder im Falle der Roth -
wehr des Gegners zu Schaden gekommen ist, doch die Ver -

sicherungsprämie erhalten soll . Auch bei den Arbeitern wird

nicht mehr , wie einst beim Haftpflichtgesetz , nach der eigenen
Schuld gefragt .

Wie würde sich aber nun diese Frage bei denjenigen
Personen gestalten , welche durch einen Zusammenprall mit

Polizei - oder Forstpersonal verunglücken . Man müßte zu -
nächst diejenigen wohl ausschließen , welche direkt bei einem

Verbrechen ertappt werden und dann zuerst Gewalt an¬
wenden . Für alle Uebrigen — wie viele Unschuldige werden

Schwester vorläufig Wohnuug genommen hatten , und eine

zweite Erkundigung bei der Eigenthümerin des Häuschens be -

lehrte ihn , daß die Geschwister zu Hause seien .
„ Ach lieber Gott ! " meinte die redselige Bäuerin , „der

Herr ist gewiß von der hohen Obrigkeit , und kommt wegen
der Unttiat , die da oben vorgefallen ist. Ich habe mir ' s

gleich gedacht , daß sich Einer einstellen wird . Also der

Inspektor hat ' S wirklich gethan — und Sie haben ihn
auch schon fest ? — Es ist zu schrecklich ! Das ganze Dorf
wnßte . es heute schon ; aber dem Fränlein da oben hat ' s Keiner

sagen ' mögen . Wir wissen ja Alle , daß sie mit dem Jnspek -
tor ging , und wie ich heute Morgen den Kaffee herauf -
brachte , da war sie so frisch und vergnügt , daß ich mir

lieber die Zunge abgebissen hätte , ehe ein SterbenSwörtlein
über meine Lippen gekommen wäre ! — Und dann trieb

mich auch ihres Bruders finsteres Gesicht gleich wieder zur
Stube hinaus ! Der hat sich gewaltig verändert , und er

sieht aus , daß man sich wahrhaftig vor ihm fürchten
kann ! "

„Gestern Abend ist wohl Werner mit seiner Schwester

zu Haus gewesen ? " fragte der Kommissar , der dem Rede -

jchwall der Alten aufmerksam zugehört hatte , anscheinend
oynehin , indem er sich anschickte , die Treppe hinaufzusteigen .
„ Er müßte doch sonst etwas von dem Geschehenen gehört
haben . "

„ Das Fräulein ist allerdings daheim gewesen ; aber

Werner ging mit dem Dunkelwerden fort , und es war schon
Nacht , als er wiederkam . "

„ Habt Ihr ihn denn zurückkehren gesehen , daß Ihr
daS so genau wißt ? "

„ Gesehen wohl nicht ; denn ich lag schon mt Bett ;
aber gehört ganz oeutlich gehört habe ich ihn , wie er schwer
und langsam die Stiege hinaufging .

Der Kommissar nickte ihr zu , stieg die Treppe empor
und klopfte droben kurz und energisch an die niedere Thür .
Mit raschem Blick überflog er dann beim Eintreten das

kleine Gemach . Nikolaus saß ihm zunächst am Tisch und

schrieb , während Elsbeth sich mit einer Handarbeit am

Eenster
niedergelassen hatte . Der Kommissar mußte seinen

perattonsplan schon vorher zurecht gelegt haben ; denn ohne

zum Beispiel bei einem Straßen auflauf von der Polizei ver -
wundet ! — müßte natürlich auch die Unfallversicherung ein -
treten . — Wie oft haben Forstbeamte gegen alles Recht
einen fliehenden Wilderer in den Rücken geschossen und

schwer venvundet oder getödtet , wie oft ist ein armer Hand -

werksbursche in den deutschen Polizeistuben oder auf der

Landstraße von Polizeibeamten mißhandelt worden , daß er

längere Zeit arbeitsunfähig wurde ! Da müßte doch gleich -
falls die Unfallversicherungsprämie gezahlt werden .

- - -

„All ' diese Erwägungen bestimmen uns , dem ausge -
sprochenen Gedanken der konservativen Blätter entgegenzu -
kommen .

Was würden das für prächtige Debatten im�Reichs -
tage geben !

Leider werden die konservativen Herren im Reichstage
den Andeutungen ihrer Presse nicht Folge geben , weil

sie wohl wissen , daß sie dabei in ein Wespennest greifen
würden .

Wir haben uns diese kurzen Betrachtungen auch nur

deshalb erlaubt , um zu zeigen , bis zu welchen Konsequenzen
allerlei von den Herren Gesetzesmachern und ihrem Anhang
geplante Vorschläge zur Gesetzgebung führen , wenn die -

selben ehrlich und streng aufgefaßt werden .
Bei unseren heutigen Zuständen aber liegt es viel

näher , alle Staatsbeamten , besonders die Polizei - und Forst -
beamten , wenn sie auch nur lediglich ihre Pflicht thun ,
deshalb bei außerordentlichen Vorfällen zu dotiren .

Dies entspricht so ganz der reaktionären Auffassung ,
die gegenwärtig in Deutschland in Staat und Gesellschaft
herrscht. _ _

äonjcntrntiou des Jlapitafs und Aus -

Deutung der UrUeit .
i

lieber diesen Gegenstand hat soeben der bekannte amerika «
nische Sozialist G e o. C. S t i e b e l i n g in der „ Neuen
Zeit " *) einen Aufsatz veröffentlicht , der unseres Erachtens
nicht unwidersprochen bleiben darf . Der Unterzeichnete behält
sich vor , in der „ Neuen Zeit " , wenn es die Umstände gestatten ,
ausführlicher ans die Streitfrage zurückzukommen ; einstweilen
mögen die folgenden Ausführungen zur Beleuchtung der
Stiebeling ' schen Behauptungen genügen .

Herr Sticbeling hat in den letzten Jahren wiederholt und
in verschiedenen Zettungen und Zeitschriften die amerikanischen

*) Wir benutzen übrigens auch diese Gelegenheit , die

Dietz ' sche Monatsschrift ( das Heft kostet nur 50 Pfennig ) auf ' s
beste für jeden zu empfehlen , der sich in ernster Wesse über

öffentliche Fragen orientiren will .

Zögern trat er an Werner heran , legte ihm die Hand auf
die Schulter und sagte :

„ Nikolaus Werner , ich verhafte Sie ! — Sie werden

mir auf der Stelle folgen ! "

Der Angeredete schnellte in die Höhe und für einen

Moment loderte es so düster in seinen Augen auf wie da -

malS , als er den Baron in dem Zimmer seiner Schwester
überrascht hatte , als aber der Ausruf des Schreckens an sein
Ohr schlug , welcher den Lippen Elsbeth ' S entfuhr , hatte er

feine Fassung wiedergewonnen .
„ Hier liegt ein Mißbrauch vor oder ein Jrrthum, "

sagte er . „ Wer sind Sie , mein Herr ? "
„ Ich bin Kommissar der Kriminalpolizei ! — Hier diese

Marke ist meine Legitimation und hier ist auch der vom

Untersuchungsrichter unterzeichnete Haftbefehl . Sie sehen »
eS ist Alles in Ordnung . Lassen Sie uns gehen ! "

„ Wohin wollen Sie mich denn führen ? "

„ Vorläufig nach Schloß Brandenstein ! "

„ Nach Brandenstein ? " rief Elsbeth aus , die dicht
an ihren Bruder herangetreten war und den Arm um

seine Schulter geschlungen hatte . „ O, es ist der Baron ,
der Dich verderben will , Nikolaus ! Nicht wahr , mein

Herr , bei diesem Hastbefehl hat der Baron seine Hand im

Spiele ? "

„ Wenn er die Ursache ist, mein Fräulein, " sagte der

Beamte ernst , ohne einen Blick von Nikolaus zu wenden ,
„so ist eS nicht feine Schuld . Der Baron von Brandenstein
ist ermordet worden ! "

Das Mädchen schrie laut auf und Werner ' S Geficht
schien zu Stein zu erstarren .

„ Ermordet ? " stieß er hervor , „ und ich — ich werde

verhaftet ! — Ja , mein Gott , weshalb werde ich denn ver »

haftet ? — Wessen klagt man mich denn an — um des

Himmels willen , sprechen Sie , welches Verbrechens werde

ich beschuldigt ?"
„ ES ist nicht meine Sache , Ihnen darüber Aufschluß

» u geben ! — Sie werden es an der geeigneten Stelle er -

fahren . Jetzt aber folgen Sie mir ohne weiteres Wider -

streben . Es würde Ihnen das nur wenig nützen . "
„ Aber ich verlusse meinen Bruder nicht ! " erklärte



Zensusberichte in seiner Art verarbeitet und seine Ausführungen
sind jedesmal dahin gegangen , nachzuweisen , daß mit dem Fort -
schritt der Produktion , d. h. mit steigender Konzentration des

Kapitals , mit wachsendem Großbetrieb , die Ausbeutung der

Arbeit sinke . Früher habe die Arbeit einen größeren - tcherl
des Produktes an das Kapital abtreten muffen , mit

der Entwickclung des kapitalistischen Betriebes steige
aber der ihr zufallende Produktentheil , sodaß das Vcr -

hältniß von Lohn und Mehrwerth sich , allmälig aber unauf -

halham zu Gunsten der Arbeit verschiebe .

Wir können diese Beweisführung in keiner Weise als

geglückt betrachten .

Zunächst fordem die von Herrn St . benutzten Zensuszahlen

« m sich schon zu kritischen Bemerkungen heraus . Wir wollen

diese allgemeine Kritik jedoch bei Seite lassen . Bedenklicher

wird es bereits , daß von 332 Gcwerbszweiaen , welche der dick -

leidige Censua Report aufführt , in dem Aufsatz der „ Acuen

Zeit " nur 62 figuriren und zur Grundlage der Beweisführung
dienen . Herr St . mag seine Auswahl getroffen haben , wie er

will — auf einen Entschcidungsgrund kommen wir weiter unten

zu sprechen — auf jeden Fall fügt diese Beschränkung zu der

Fehlerquelle , die in der Unsicherheit der Zensuszahlen liegt ,

noch eine neue hinzu . Dadurch kommt schon das ganze Ge -

däude in ziemliches Schwanken .

Femer berechnet Herr St . für alles „fest angelegte " Kapital
— in den kleineren Werkstätten , wie in den größeren Etabliffments
— eine gleiche durchschnittliche Abnutzung von sieben Prozent ! Nun

ist es aber zweifellos , daß mit dem Fortschreiten der Kapital -

Konzentration auch die Tauer der Anlagen , des fixen Kapitals ,
immer größer wird : ein Handbohrcr muß — um ein drastisches

Beispiel zu gebrauchen — in kürzerer Zeit wieder ersetzt werden ,
als eine Bohrmaschine ; ein gewöhnlicher Hammer hält nuht so

lange , wie ein Dampfhammer . Fndem Herr St . die Amortl -

sation bei großen und kleinen Anlagen gleichsetzt , stellt er

offenbar eine nicht unbedeutende Summe unter die Rosten
des Großbetriebes , die in Wahrheit nichts find , als blanker

Verdienst des Kapitalisten . Er verringert also künstlich den

„ Mchrwcrth " bei den großen Anlagen und hat dann natürlich

leicht beweisen , daß der Mehrwerth hier einen geringeren Pro -

zentsatz vom Lohne ausmacht .

Dm gleichen Fehler läßt Herr St . sich zu Schulden kom -

mcn , indem er die Industrien so auswählt , daß immer min -

deftens neun Zehntel der beschäftigten Ar -
bciter Männer sein müssen ( es ist das der Gmnd ,
warum Herr St . aus der Zahl der Gewerbszweige , die der

Report aufweist , sofort zwei Drittel ausmerzt ! ) . Diese Aus -
wähl wäre doch nur dann zulässig , wenn in der That die fort -
schreitende Entwicklung des Kapitalismus an der Zusammen -
sctzung der Arbeiterschaft aus weiblichen und männlichen
Elementen nichts änderte . Statt dessen schreitet aber , wie

jedermann weiß , mit der fortschreitenden Entwickclung ( d. h.
im allgemeinen : mit der fortschreitenden Konzentration des

Kapitals ) auch der Ersatz der Männerarbeit durch Weiberarbeit

fort ; es ist also ganz falsch , in der Reihe der zunehmenden
Kapitalsanhäufung auch in die oberen Glieder nur solche In -
dustricn einzustellen , die ebenfalls mindestens zu neun Zehnteln
Männer beschäftigen . Relativ beschäftigen diese Industrien
vielmehr in , Durchschnitt weniger Männer , relativ ist hier
also die Löhnung eine geringere , die Ausbeutung eine höhere ,
als sie in der tendenziösen Auswahl des Herrn St . erscheint .
Auch hier verringert Herr St . also künstlich den Mehrwerth bei
den großen Anlagen und hat dann natürlich wiederum leicht
Beweise , daß der Mehrwcrth hier einen geringeren Prozentsatz
vom Lohne ausmacht .

Oder weichen die Erfahrungen Amerikas etwa von denen
Europas ab ? Dann sollte sich aber Herr St . hüten , mit aus -

nahmsweisen amerikanischen Zahlen europäische Leser über die

allgemeine kapitalistische Entwickclung aufklären zu wollen .

In der That hat aber der sich entfaltende Jndustrialismus in
den Vereinigten Staaten die Zusammensetzung der Arbeiter -

schaft ebenso wenig nuberührt gelassen , wie in Europa . Gerade
der Zensusbericht , den Herr St . heranzieht , beweist das in un -

zweideutigster Weise . Es waren nämlich (vergl . S . 1344 des

Berichtes ) 1870 1 836 288 Weiber gewerblich beschäftigt . Da
die gesammte weibliche Bevölkerung der Vereinigten Staaten

zwischen 1870 und 1880 um 29,03 pCt . zunahm , so müßten
wir , dieser Zunahme entsprechend , 1880 2 369 362 Weiber
auf den eigenen Erwerb angewiesen finden . Der Zensus weist
aber 2647 167 Weiber dieser Art auf , so daß nahezu
300 000 Weiber ( 277 795 ) mehr das Joch der Arbeit auf sich
nehmen mußten .

Ebenso bei der Kinderarbeit . Kinder von 10 —15 Jahren
waren 1870 739 164 gewerblich beschäftigt . Diese Altersklasse
nahm zwischen 1870 und 1880 in den Vereinigten Staaten um
18,63 pCt . zu ; dementsprechend hätte also die Zahl der zum
Geldverdienen gezwungenen Kinder nur auf 877 018 steigen
dürfen ; sie stieg aber thatsächlich 1880 auf 1 118 356 , sodaß über
die erstere Zahl hinaus noch 241 338 Kinder der industriellen
Ausbeutung verfielen .

Elsbeth entschieden . „ Ich weiß nicht , was man ihm zum
Vorwurf macht ; aber was es auch immer sei , es kann nur
eine rachsüchtige Handlung seiner Feinde sein und ich kann

es nicht dulden , daß ihm um meinetwillen ein Unrecht wider -

fährt . Seien Sie barmherzig , Herr Kommissar ! Erlauben

Sie , daß ich meinen Bruder begleite ! "

„ 3ch stand im Begriff , Sie dazu aufzufordern , mein

Fräulein ! " erwiderte der Beamte kühl.
Nikolaus fuhr mit aufloderndem Zorn aus seiner Er -

starrung empor .
„ Soll das etwa heißen , daß Sie auch meine Schwester

verhaften wollen ? — Beim Himmel , das wäre zu viel der
Willkür und der Ungerechtigkeit ! "

„ Es würde Ihnen auch das kein Recht geben , meine

Amtshandlungen zu krittsiren ! Aber es handelt sich bei

Zhrer Schwester nicht um eine Verhaftung , sondern um

dringend nothwendige Zeugenaussage , zu deren Ablegunq ich
das Fräulein mit nach Brandenstein nehmen möchte . Sind

Sie bereit , wir zu folgen ? "
„ Wir sind es, " erwiderte Elsbeth entschlossen . „ Hier

ist Dein Rock und Dein Hut , Nikolaus ! Mehr brauchst
Du ja nicht ; denn diese Verhaftung ist ein Zrrthum und

man wird Dich auf der Stelle freilassen , sobald er aufgeklärt
ist. Mich selbst werden Sie für einige Minuten entschul -
digen ! — Ich eile in das Nebenzimmer , um mich zum Aus -

gehen fertig zu machen ! "
Als sich die Thür hinter ihr geschlossen hatte , trat

Nikolaus dicht an den Beamten heran und flüsterte ihm zu :
„ Man beschuldigt mich, mit der Ermordung des BaronS

von Brandenstein in irgend einer Verbindung zu stehen ,
nicht wahr ? "

„ So ist es ! "
Nikolaus biß sich auf die Lippe , nahm sich aber zu -

sammen .
„ Seien Sie mitleidig , Herr Kommissar, " fuhr er fort .

„ Sie sehen , daß meine Schwester von dieser Lage der Dinge
noch keine Ahnung hat . Es würde ein tödtlicher Schlag für
sie sein , wenn ihr die Aufllärung brutal in ' s Gesicht ge -

schleudert würde . Sagen Sie ihr darum nichts , — wenig¬
stens nicht in meiner Gegenwart . "

Darf der Einfluß dieser Vermehrung der billigen Arbeit
auf die Herabdrückung des Lohnes und die Steigerung des

Mehrwerthes außer Acht gelassen werden ?

Max Schippe l.

Politische Ueberstcht .
Die neuen Wählerlisten lür den ersten Reichstags¬

wahlkreis liegen im städtischen Wahlbureau , Köllnisches Rath -
Haus , Breitesttaße 20 », 2 Treppen , Zimmer 24 , öffentlich zu
Jedermanns Einsicht aus und zwar in den Wochentagen von

Vormittags 9 —3 Uhr und Sonntags von Vormittags 11 bis

4 Uhr . Wahlfähig ist jeder im ersten Wahlkreis Wohnende ,
welcher das 25 . Lebensjahr zurückgelegt hat .

Die im Freiberger Prozeß verurtheilten Sozialisten
werden morgen , am 15. d. M , ihre Haft antreten ; die Herren

Tietz , Hcinzel und Müller , welche sechs Monate zu verbüßen
haben , in Chemnitz , die Herren Auer , Bebel , Frohme , Ulrich ,
Viereck und v. Wollmar , welche neun Monate ihrer öffentlichen

Thätigkeit entzogen sein werden , in Zwickau .
Wir haben die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

ganz richtig bcurtheilt , als wir vorgestern schrieben : „ Wahr¬
scheinlich meint das Kanzlerblatt mit dem „Recht , durch Arbeit

sich selber zu erhalten " , nur das Recht , gegen Steineklopfen
von der Gemeinde oder dem Staate durch Almosen e r h a l -

ten zu werde n. " Heute tritt das Blatt nämlich in dem
vierten Glied seines Leitartikclbandwurms über „Soziale
Probleme " für Arbeitskolonien und Verpfle -

gungsstationen ein , weil in ihnen das „ im preußischen
Landrecht bereits enthaltene Recht auf Arbeit " seine Anerkenn¬

ung gefunden habe . Es genügt , diese neueste Auslassung hier
anzunageln , einer Erwiderung ist sie nicht wcrth . Uns thut
nur das unprünglich so inhaltsschwere Wort leid , das von den

heutigen „Sozialreformern " so herabgewürdigt wird .
Ueber die Weise der Eröffnung des Reichstags zanken

sich schon verschiedene Blätter herum . Die einen behaupten ,
Fürst Bisniarck würde selbst den Reichstag im Schloß eröffnen ,
andere erklären , daß der Vize - Kanzler von Bötticher das Ge -

schäft im Reichstagssaale besorgen würde . — Es ist ein Stteit

um eine völlig bedeutungslose Zeremonie . Der Reichstag selbst
spielt nicht mehr die Rolle , wie im Anfange seines Bestehens .
Er hat von seinen nicht allzu bedeutenden Rechten mehr und

mehr wieder abgegeben . Durch Zustimmung zum Militär -
Septennat hat er sein Mitbestimmungsrecht in einer äußerst
wichtigen Frage geopfert ; durch seine Zustimmung zum
Sozialistengesetz hat er auch der bürgerlichen Freiheit in politi -
schen Fragen den Rest gegeben . — Er sinkt nach und nach zu
einer bloßen Rechenmaschine herab . Deshalb ist es auch ganz
gleichgiltig , wer ihn eröffnet und wie er eröffnet wird .

Daß ein und derselbe Polizeibeamte an ein und dem -
selben Abend drei verschiedene Versammlungen auflöst ,
dürfte außer in Brandenburg a. d. H. noch nirgends dagewesen
sein . Die Sache entwickelte sich folgendermaßen : Am Montag
Abend tagte der Brandenburger Turnverein ; der Vorsitzende ,
Vergolder Ewald , verlas das Protokoll , der Kassenwart erstattete
Bericht und nun sollte die Vorstandsergänzungswahl beginnen .
„ Ich erbitte mir Vorschläge für den Vertreter des Vorfitzenden "
— kaum waren diese gemeingefährlichen Motte erklungen , da
löste der Polizeikommstsar die Versammlung auf . Aus dieser
Versammlung begab sich der gestrenge Herr in den Hauptsaal
desselben Lokals , wo der Fachverein der Tuchmacher tagte . Als

hier Herr Tuchmacher Stahlknccht auf die Schulden der Orts -
krankcnkasse zu reden kam , war es auch mit dieser Versammlung
vorbei . Nun fügte es das Spiel des Zufalls , daß in einem
dritten Saal des Hauses die Maurer bcriethcn , und
als hier der verdächtige Antrag auftauchte , eine Pause von
30 Minuten eintreten zu lassen , schritt der Herr Kommissar zur
dtttten Auflösung . — Seit März 1885 giebt es in Branden -

bürg keine öffentliche Versammlung mehr . — Im westhavel -
ländischcn Reichswahlkrcis soll Herr Vcrgoldcr Ewald seitens
der Arbeiter aufgestellt werden .

Der „ Gewertverein " . das Organ ' des Dr . Max Hirsch ,
stößt in helle Klagen aus über — die eigenen Mitglieder . Die

Agitation zur Ausbreitung der Gcwerkvereine wird nicht mit
der nöthigen Energie bettteben ; die Ottsvereins - und Ottsver -
bands - Vorstände thuen ihre Schuldigkeit nicht . Der „ Ge-
werkvcrein " kennt Vereine , die jahrelang von sich nichts hören
lassen und nur ein Scheindasein führen . Dieje „ guten
Leute " haben sich gar nicht um die Gewerkvereinssachcn ge -
kümmert und mit dm Mitgliedern geschlafen . Träge , ge -
dankcnlos und indifferent werden dann diese Mitglieder und
Vorstände genannt . „ Wie der Herr , so der Diener " —

dieses Sprüchwott wendet der „Gewerkverein " auf die Vor -
stände und Mitglieder einer erheblichen Anzahl von Ottsver -
einen an . Sollte es nicht auch noch höher hinauf passen ? —

Das Lamento des Organs des Herrn Hirsch klingt deshalb
recht kläglich , well sonst bei jeder Gelegenheit dasselbe Blatt
immer von den 56000 Mitgliedern der Gcwerkvereine spttcht ,
die allcsammt treu und eifrig zur Sache stehen , keine Mühe ,
kein Opfer scheuen u. s. w. — Nach obiger Darlegung aber
muß es mit den 56000 Mitgliedern und dm Gewerkvereinm

„ In einer halben Stunde wird sie es auch ohne mein

Zuthun erfahren haben . "
„ Aber in einer halben Stunde wird auch diese

unbegreifliche Anschuldigung nicht mehr auf mir lasten !
Können Sie denn im Ernste glauben , daß diese Verhaftung
eine berechtigte sei ?"

Der Kommissar zuckte die Achseln .
„ Meine Vermuthungen können keinen Wetth für Sie

haben ! — Wohl Zhnen , wenn sich Ihre Hoffnungm er -

füllen ! Doch da ist Ihre Schwester ! — Gehen wir ! — "

„ Ich denke — " und er blieb noch einmal in der Thür stehen ,
seinen Arrestanten mit scharfem Blick vom Kopf bis zu
den Füßen musternd , — „ich denke , Sie werden es nicht
versuchen , eine Dummheit zu begehen , die nur zu Ihrem
eigenen Schaden ausschlagen könnte . Unten steht mein

Wagen ; wenn Sie vernünftig sind , braucht Niemand etwas
von dem eigentlichen Charakter unserer Spazierfahtt zu be -
merken . "

„ Sie dürfen unbesorgt sein , Herr Kommissar ! " sagte
Nikolaus mit einem bitteren Lächeln . „Zedenfalls danke ich
Ihnen für Ihre Rücksichtnahme . Komm Elsbeth , gieb mir
Deinen Arm ! "

Sie gingen die Stiege hinunter , an einem Haufen von
eifrig schwatzenden Bauern und Bäuerinnen vorüber , die sich
auf die Kunde , daß ein Herr von der hohen Obrigkeit da
sei, eilfettig vor dem Hause zusammen gefunden hatten , und
die dem kleinen Zuge und dem rasch davonrollenden Wagen
jetzt mit weit aufgettssenen Augen nachstartten .

Es wurde auf dem kurzen Wege kein Wott gewechselt
und nach kurzer Fahtt waren sie in Brandenflein an -
gelangt .

„ Führen Sie den Arrestanten in das Zimmer , das ich
Zhnen vorhin bezeichnet habe, " befahl der Kommissar dem
an den Wagenschlag herantretenden Gendarmen , „ aber
sorgen Sie dafür , daß die Ausgänge gut verschlossen ' und
bewacht seien . Sie , mein Fräulein , haben wohl die Güte
mir zu folgen . "

„ Aber ich werde doch nachher wieder mit meinem Bru -
der vereinigt ? " fragte Elsbeth ängstlich . „ Ich will ihn unter
keinen Umständen verlassen . "

selbst ziemlich traurig bestellt sein . Die klügeren Ratten ver «
lassen ja auch schon das finkende Schiff ; die übngen werden
bald nachspttngcn .

Militär und Streiks . Aus Wesel schreibt man der

„ Barmer - Ztg . " : Wie s. Z. mitgetheilt , wurden die hiesigen
Buchdruckergehilfen , welche wegen Tattfstteitigkeiten die Arbeit
sofott einstellten , durch die Polizei gezwungen , dieselbe wieder
aufzunehmen und die vierzehntägige Kündigungsfrist inne zu
halten . Zwei Zeitungsherausgeber hatten es fertig gebracht ,
nachdem die vierzehntägige Kündigungsfttst verflössen , beim
Militär dienende Buchdrucker zur Fettigstellung ihrer Blätter

zu gewinnen . In Folge dessen wandten sich die hiesigen ( be-
schäftigungslosen ) Buchdruckergehilfen mit einem Gesuch an den
kommandirenden General des 7. Armeekorps , v. Witzendorff in

Münster , worauf ihnen von der hiesigen Kommandantur der
Bescheid zuging , daß zu diesem Zwecke keine Soldaten beu »
laicht seien und dieselben zurückgezogen würden .

Evangelische Intoleranz . In den Düsseldorfer evange¬
lischen Kirchen wurde von der Kanzel ein Beschluß verlesen ,
daß die männlichen Mitglieder der evangelischen Gemeinde ,
welche in gemischter Ehe leben und ihre Kinder in die katho «
lische Kirche aufnehmen lassen , vom kirchlichen Gemeinde -
Wahlrecht ausgeschlossen sind und das Recht verlieren , bei
einem evangelischen Kinde Pathenstelle zu vettreten .

Daß Herr Amtsgerichtsrath Francke in Rätzeburg auf
Gmnd der wider ihn eingeleiteten Disziplinamntetfuchung nur

zur Strafversetzung vcmttheilt sein soll , kann durchaus
nicht als eine ausreichende Sühne betrachtet werden . Man hatte
allgemein angenommen , daß Herr Francke durch seine Hand -
lungsweise diejenige Autontät und Würde eingebüßt habe , die

zur Ausübung des Richteramtes unentbehrlich ist . Nach
»eieren Erfahrungen wird man sich freilich nicht wundem
dürfen , wenn der Herr Amtsgerichtsrath sehr bald in einer ein -

flußrcicheren Stellung wieder auftaucht .
Wieder einmal ein Jnnungstag . In Kassel „tagten

am 8. und 9. November die „Vertreter deutscher Schlosser -
innungen " in der Stätte von 32 Mann , um einen Verband
dieser Innungen zu schaffen . Ein diesbezügliches Statut wurde

angenommen . Die sonstigen Beschlüsse betreffen Meisterbttcfe ,
Legitimationskarten für Gesellen , einheitliche
Lehrbriefe , Lehrvetträge . Tann sind die Herren auch noch von
dem Wunsche beseelt gewesen , sich in Betteff der Unfallversiche -
mng ein eigenes ,�>asengattchen " zu bauen , nämlich die Grün -

dung einer Bemfsgenossenschaft , die nur Jnnungsmeister um-

faßte . Man will darüber erst bei der Regiemng anfragen , od

dies möglich sei . Nun , das Gesetz hat solche SeparatwünsiW
nicht berücksichtigt . Fem er wollen nach der „Frank. Tagesr -
die Herren Jnnungsmeister es nicht mehr leiden , daß Jedrt -
mann berechtigt ist , sich vom Eisenhändler Schlüssel zu kaufen , M
wollen das alleinige Recht hierzu haben ; degründet wird diestr

Wunsch damit , daß jetzt so viel Diebstähle vottommen . Scbade

nur , daß nicht mal ein Pfiffikus hergeht und uns dm ganze »
Jnnungsrummel stiehlt !

Ueber die Frankfurter Tozialistenverhaftungen meldet
heute die „Franks . Ztg . " : Außer den bereits verhafteten �
Sozialdemokraten , von denen ein großer Theil verheirathet m,

sind noch weitere fünf gefänglich eingezogen worden , ßen

Rechtsanwalt Dr . Holdheim hat als Vertreter der Verhaftete »
Antrag auf Haftentlassung gestellt . Ueber den Anttag 9 ®'

wenn ihn Staatsanwalt und Untersuchungsnchter ablehne "

sollten, die Strafkammer definitiv zu entscheiden . Die

hafteten sollen auf Gmnd des § 128 R. - Str . - G. ( TheilnalM
an einer geheimen Verbindung ) prozessttt werden . — Die „ Mm
Korr . " weiß darüber noch weiter zu bettchten : Die Unttt

suchung gegen die vorgestem vcrhaftetm Sozialdemokrat ! »
scheint größere Dimensionm annehmen zu wollen , da im Lau >
des gestrigen Taaes noch sechs andere Pcttonen zur Hast (st
bracht wurden , unter den Verhafteten befindet sich auch H
bei der letzten Reichstagswahl im Wahlkreise Höchst- Usi»�
Homburg v. d. H. aufgestellte aber durchgefallene sozialdcM„
kratische Kandidat Emil Fleischmann . Herr Sabor bcmuv .

sich eifttg , aber vergeblich, eine Haftentlassung
Arrestanten und namentlich der Herren Pttnz und Füllgv ®
herbeizusühren. Er bot der Behörde eine flaust
von zehntausmd Mark an , deren Annahme aber verwttü .
wurde . Die Verhafteten sind auf Gninv des § 128 des -»

Str . - G. ( Theilnahme an einer verbotenen Verbindung , "Aji
Dasein , Verfassung oder Zweck vor der Staatsrcgicmng 8�
gehalten werden soll , oder in welcher gegen unbekanntes . �
Gehorsam oder gegen bekannte Obere unbedingter Gchmi .
versprochen wird ) bezichtigt. Die aufgehobene Versainmw �
hatte lediglich den Zweck , sich über die bevorstehenden St a . .

verordneten wählen zu verständigen . Erwähm t
schließlich , daß nicht der Lithograph Trompeter , sondern . .
Steindmcker Wilhelm Trompeter sich unter den Betroffen
befindet . _ , . „ jn

Bequem für die Wahlen haben es sich die Pa��ahl
Mainz gemacht . Sic haben für die Stadtverordneten� �
am 15. ein Kompromiß abgeschlossen , wonach die Demokra » '
die Katholiken 10, die Nationalliberalen 6 Plätze im flvstA
bekommen sollen . — Noch bequemer , schreibt das „Bayr - �

�

„ Der Herr Untersuchungsrichter wird entscheiden, ",
eine solche Wiedervereinigung zu gestatten ist, oder

erwiderte der Beamte , der wittlich Mitleid mit
�

ahnungslosen jungen Mädchen empfand , ausweichend . »
�

läufig aber dürfte eS nicht rathsam sein , ihn noch
warten zu lassen . " — — — — — —

Todtenbleich und mit bebenden Gliedern saß
eine Viertelstunde später dem jungen Untersuchung » ,�
gegenüber . So schonend ihr das Geschehene muss e,
worden war , es hatte sie doch mit zermalmender Wm ?

troffen , und vergebens bemühte sie sich, ihre Gcvanl �
das Ungeheuere , Unfaßbare zu gewöhnen . Die beiden

fchen , welche ihr die theuersten waren auf der gan »*"
um die sich all ihr Fühlen , Sinnen und Trachten �ae » -
in denen sich für sie jede Tugend , jede verdienstlich " Ge¬
schäft verkörperte , sie standen

'
unter der Anklage ci » �

meinen , entehrenden Verbrechens , des furchtbarst ""-�»»
'

überhaupt von Menschenhänden begangen werden �
Nicht , daß ihr auch nur für eine einzige Sekunde gp
danke gekommen wäre , es möchte etwas Wahre « an , �
schuldigung sein ! Diese Möglichkeit war für sie e ge-
aflemal ausgeschlossen ; aber daß es überhaupt jL�stlss»
schehen können , daß es auch nur einen sichflg "" _ odss
gab , der an die Verruchtheit ihres Verl »

_C #

ihres Bruders glauben konnte , das erfüllt ßglt#
einem verzweifelten Schmerz , und es wurde a( »»�
schwer , ihre Fassung und die Klarheit ihrer " t . . » 9» "
sam zu bewahren , um die Fragen des Beamten o

zu können .

(Fortsetzung folgt . )

Au » Kunst und ä ' brm
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lanb , wäre es , die zu Wählenden einfach auspaschen oder die
detr . Kandidaten „Öölzl ziehen " zu lassen . Da gehe es leinen
Parteihader und bliebe Frieden im Lande !

„ Wenn es etwa möglich wäre , daß die Demokraten in
Mannheim einem Nationalliöeralen zum Siege ver «
helfen , so hätten sie damit ihr politisches Testament gemacht
und könnten des Spottes nicht nur aller ernsthaften Politiker ,
sondern vor allem auch der Nationalliberalen seihst gewiß sein . "

So schreibt die „Franks . Ztg . " und daß sie das thut , be -
wem jedenfalls , daß sie das Eintreten der bürgerlichen Demo -
waten für einen Nationalliberalen nicht für absolut unmöglich
halt . Die Tage der süddeutschen Demokratie dürften damit
allerdings gezählt sein .
. . Zur Frage der freiwilligen Sozialreform hielt vor

jungen Tagen Öerr Dr . Paul Wisliccnus aus Berlin einen
Portrag im kaufmännischen Verein zu Halle a. d. S . Es waren

- U gemeinen die bekannten Redensarten , die der geehrte Herr
über Beschränkung des Vagabundenwesens und der Trunksucht ,
über Armenpflege , Arbeiterwohnungen , Knabenhorte und Kinder -
Heime , Pfennigsparkassen und Schwimmbäder losließ . Da -
Zwischen wurde ja mancher gute , alte Gedanke hineingeworfen ;
aber Neues und Greifbares brachte der Redner nicht vor , ob -
wohl er seine „ Mittel " zur Hebung des Volkswohlstandes in
angehender Weise begründete . Nur in einem Punkte pflichten
wir dem Herrn Redner bei . Derselbe verurtheilte nämlich die

Unterstützung der Bettler durch Geld und trockenes Brod —

höchstens möge man denselben einen Teller w armer
« u p p e geben . " — Bravo ! Das Wort „höchstens " verstehen
wir zwar m diesem Zusammenhange nicht , aber wir würden es
gcradezu als einen Segen für die „ Bettler und Vagabunden "
betrachten , wenn ihnen täglich zwei bis dreimal ein Teller mit
wanner , kräftiger Erbsen - , Bohnen - , Linsensuppe oder Fleisch -
bfuhe angeboten würde . Vielleicht wäre dabei ein verlorenes
«tuckchen Fleisch oder Speck auch nicht vom Uebel . Auf die
vaar Pfennige und das Stückchen Brod würden die „ Vagabunden "
bann gewiß gern verzichten . — Also „höchstens " einen Teller
warmer , griter Suppe !

G- st - rreich - Ungar » » .
Sämmtliche Organe Tisza

' s beeinflussen plötzlich die
oNentliche Meinung zu Gunsten Kalnoky ' s , zu dessen Politik
bas Vertrauen im raschen Wachsen sei . Der „Pester Lloyd "
lonstatirt , daß zwischen Kalnoky und Tisza keine Spannung
bojtehe , sondern daß letzterer sich mit der Politik Kalnoky ' s und
boren Endzielen wie Mitteln solidarisch erkläre und die Ver -
antwortung mittrage . Damit scheint man die Opposition An -
? b a s s y

>z und seines Anhanges brechen zu wollen . Andrassy
hat nach anderen Mittheilungen Aicht die Absicht , die Stellung

AU frnnYirn-n TahinTfff » SRnTifif rnif
deren Zielen
einigen Punkten eingehender zu lritistren .

m

Dänemark .
. Die Arbeitslosigkeit , welche seit längerer
bor dänischen Hauptstadt , sowie an anderen Orten des

Zeit in
üandcs

ist bis zu einem so hohen Grade angewachsen , daß die
negierung Veranlassung nehmen zu müssen glaubt , dieselbe auf

administrativem Wege zu mildern . Dem Vernehmen nach be -
abfichtigt dieselbe , dem Reichstage demnächst Gesetzentwürfe
borzulegen , durch welche eine Anzahl von Arbeiten angeordnet
wird , deren Ausführung im Stande ist , der nothleidenden
Arbeiterbevölkerung mehr Beschäftigung und Verdienst zu ver -
Ichaffen . Von den ( Sozialisten ist bereits ein Antrag , be -
lreffend zinsfreie Darlehm an die Gemeinden zur Steuerung
der Arbeitslosigkeit eingebracht, dem die liberalen Elemente des
vom Folkcthing zur Prüfung eingesetzten Ausschusses vorbehält -
los beigetreten sind , während die Anhänger der Rechten
bemselbcn mit unwesentlichen Modistkationen ebenfalls bei -
luinmten .

. q. , Schweix .
Die schweizerische Arbeiterpartei hat in der letzten

ih�eme große Rührigkeit in der Wahnmg und Förderung
Interessen an den Tag gelegt . Neuestens verfolgt sie den

, » ( T ? n ständiges schweizerisches ArbeitersekretariatZU
" ntM P1' b' h- ein Organ , welches alle an die I

imd .,
®en sozialen und wirthschaftlichen Fragen zu prüfen

UrhA begutachten und eventuell die Vermittelung zwischen den

>m m ? " nd dm Behörden zu übemehmen hätte . Man ist

dag�bdesrathshauS gar nicht abgeneigt , ein derartiges Organ ,

hin kür zeitgemäß hält , finanziell zu unterstützen . Immer -
hat der Bundesrath hierüber uoch feinen Beschluß gefaßt .

gv 0 . K- lgie « .
ftcb «�le nke der Kammer hat beschlossen , an der bevor -

Minis «
" Adreßdebatte nicht Tbeil zu nehmen , dagegen das

A t Fi
' ■ . Um zur schleunigsten Vorlegung der angekündigten

Gesetze aufzufordern .
� Konig hat 630 Arbeiter begnadigt .

m , m Frankreich .
bereite Bert , dessen in T o n g k i n g erfolgten Tod wir

All - « haben , hat seinm schwierigm Poste

welches alle an die Arbeiter her -

Ast«v» _ r , . _ Vmvv,v V***en nicht lange bekleidet . Als er
_ o sten in Ost -

vor kaum Jahresfrist von

Deuss*. sro "5i Freitag , dm 19. ; Alessandro Stradella ,

Sonnw y ar/rbe ! Sonnabend , dm 20 . ; in . Sinfonie ,

Sonntag V/ : Lohengrin . — Im Schauspielhause .

�intermÄ j �- �Der geheime Agent ; Montag , den 15. : Ein

Dienstag , dm 16 . : Durchs Ohr , Kleine

Donners»� �5 ' Mittwoch , den 17. : Torquato Taffo ;

den iq . �. dm 18 . : Ein Wintermärchen ; Freitag .

�rafR, ' ' n. Dilli ; Sonnabend , den 20. , neu einstudirt :

utfürf (n,
mQr ' Sonntag , den 21 . : Das Testament des großen

schwel? is�f�fchen Theater wird heute , Sonntag , „ Der

Gegeben �rteier , uud morgen , Montag , „ Ein Tropfen Gift "

hidirt Ochsten Mittwoch , 17. d. M, geht neu ein -

MTMMM

W >
' stesid-nz gemacht haben .

, . . „ ftn {pn

Sur Ausstellung .

Freycinet zum Minister - Residenten von Tongking mit aus -
gedehnten Vollmachten und hoher Dotation emannt wurde ,
da erachtete man allgemein diese scheinbar so ehrenvolle Mission
doch als eine Art Verbannung . Der ehemalige Arzt und her -
vorragende Physiologe , der unter dem Ministerium Gambetta
das Portefeuille des Unterrichts innegehabt hatte , und in dem
Hause der Deputirten noch einen großen Einfluß besaß , fing an ,
durch seinm fanatischen Haß des Klerikalismus der Regierung ,
obwohl er mit den meisten Mitgliedern derselben persönlich
aufs Innigste befrmndet war , in hohem Grade unbequem zu
werden . Auch das Ministerium Freycinet wagte es nicht , durch
Aushebung des Kultusetats , die in dem Programm Paul Berts
und seiner Gesinnungsgenossm an der Spitze steht , mit dem
Vatikan zu brechen . So war man herzlich froh , als sich der
Verstorbene überreden ließ , dm Posten in Ostasien ,
den man ihm als eines ganzen Mannes würdig
schilderte , anzunehmen . — lieber das Lebm und die
Thätigkeit Paul Berts schreibt die „Kölnische Ztg . " noch :
Paul Berts Laufbahn zerfällt in zwei scharfe Gegensätze : ge -
boren 17. Oktober 1833 in Auxerre , errang er sich im Fluge die
höchsten Ehren eines genialen Naturforschers , erhielt
im November 1869 dm Lehrstuhl für Physiologie an der Fa -
kultät der Wissenschaftm in Paris und 1875 dann noch für
seine akademischen und physiologischen Arbeiten den großen
Preis von 20 000 Frcs . , den diese Akademie alle zwei Jahre
verleiht . Der zweite Zeitraum beginnt mit dem 4. September
1870 : der Politiker fliegt aus . Paul Bert , mit Gambetta ein
Herz und eine Seele , wird Generalsekretär der Nonne uud am
15. Januar 1871 Präsekt des Departements du Nord , tritt aber
zurück , als Gambetta seine Diktatur niederlegt . Im Juni
nachttäglich in die Nationalversammlung gewählt , nachdem er
in der Nonne , wo er regiert hatte , durchgefallen war , trat er
in den republikanischen Verein ; bei dm Wahlen von 1876 für
die Devutirtenkammer gewählt , zeichnete er sich als Gegner des
Kabinets Broglie aus und war stets mit Reformvorschlägen bei
der Hand . Zu seinem bleibenden Verdienste gehört die rast -
lose Thätigkeit für die Verweltlichung der Volks -
schule , die kurz vor seinem Tode als Gesetz verkündigt
wurde .

Grsßbrit « » « « ie » r .
Man meldet aus London , 11. November : Trotz des poli -

zeilichen Verbots haben die S o z i a l i st e n am Lordmayors -
tage auf Trafalgar Square eine Versammlung abgehalten ,
in welcher mehrere Redner sprachen und regelrechte Beschlüsse
gefaßt wurden . „ Es ist ein großer Sieg " , rief der Sozialisten -
führer Hyndman einem Berichterstatter gegenüber aus , „ ein
Sieg , größer als wir gehofft hatten . " Trotz ihrer Wachsamkeit
ist der Polizei eine Nase gedreht worden . Die Haupttübrer
der Sozialisten verstanden es , die Hauptmacht der Detektwes
an ihre Fersen zu heften , und während dessen hielten unter -
geordnete und der Polizei völlig unbekannte Lichter der Partei
die Versammlung ab . So wenigstens erzählt Hhndman . Es
kommt nun den Sozialisten noch darauf an , eine gerichtliche
Entscheidung darüber herbeizuführen , ob die Polizei ein Recht
hatte , die angekündigte Volksversammlung am Lordmayorstage
überhaupt zu verbieten . Zu dem Ende bat man zuerst einen
gewissen John Ward vorgeschickt , der auf Trafalgar Square
eine Rede beginnen mußte , aber sofort verhaftet und unter
Begleitung der ganzen bekannten Sozialistcnschaar nach der
Polizei geführt wurde . John Ward hatte sich deshalb gestern
im Bowstreet - Polizeigericht wegen „unordentlichen Benehmens "
und thätlichen Angriffs auf die Polizei zu verantworten . Meh -
rere Polizisten , welche als Zcugm auftraten , behaupteten , daß
Ward bei seiner Verhaftung gesagt habe , daß er für seine Rede
Bezahlung bekomme und erschossen werden würde , falls er sie
nicht halte . Ward hingegen erklärte , er habe gesagt : „Ich muß
hier reden und werde es thun , auch wenn man mich erschießen
sollte . " ( Das klingt allerdings ganz anders ! ) Da der Änge-
klagte noch mehrere Zeugen vorzuführen wünschte , wurde die
Verhandlung ' vertagt . Tie Sozialisten wünschen , durch den
Ward ' schen Fall eine gerichtliche Entscheidung darüber zu er -
langen , ob oie Polizei ein Recht hatte , die Volksversammlung
am Lordmayorstage zu verbieten .

Eine Londoner Korrespondenz der „ Pol . Korr . " bemerkt :
Unter anderm sei die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß
S a l i s b u r y , um die erwachte öffentliche Meinung des
Landes zu befnedigen , Vorstellungen wegen des Vorgehens des
Generals Kaulbars an das russische Kabinet selbst in dem

Falle richten werde , daß andere Kabinete ihren Anschluß an
einen solchen Schritt unter den gegenwärtigen Umständen nicht
für angezeigt erachten sollten . Es ist selbstverständlich , daß
diese Intervention lediglich akademischer Natur sein könnte ,
man glaube jedoch , daß dieselbe nicht verfehlen würde , Eindruck

auf Rußland zu machen , da sie den Ausdruck der öffentlichen
Stimmung ganz Europas bilden würde . England , das gegen
einen Angriff Rußlands besser geschützt sei als andere Mächte ,
hätte gewiß nichts zu besorgen , wenn es sich zum Dolmetsch

dieser Stimmung machte und die Rolle übernähme , die ihm
durch seine nationale Tendenz und politischen Traditionen natur -

gemäß zugewiesen erscheint . � � r , � _
3000 Eisengießer und Eisenarbeiter der Fa -

lassen : Der deutsche Kanzler hat keine hohe Meinung vom

journalistischen Berufe , und die Aeußerung , welche er einmal

im Parlament machte , daß Journalisten Leute seien , welche

ihren Beruf verfehlt haben , war nur der Auszug aus einem

Urtheile , welches er im Jahre 1862 im Gespräche mit einem

Schriftsteller fällte und welches vor Kurzem in einem Pariser
Blatte veröffentlicht wurde . Fürst Bismarck äußerte sich da¬

mals wie folgt : „ Nach meiner Meinung giebt es nichts Un -

nützercs auf dieser Welt , als die Zeitungen . Sie

dienen einzig und allein dazu , Unfrieden zu stiften

zwischen den Leuten und den Regierungen . Anstatt

der öffentlichen Meinung ein Führer zu sein , leiten

sie dieselbe irre . Anstatt zukünftigen Geschichtsschreibern eine

getreue Chronik von Ereignissen zu bieten , verbreiten sie falsche

Nachnchten oder entstellen Thatsachen , indem sie dieselben in

roniai , hafte Nebenuinstände einhüllen . Und dies alles geschieht ,
weil die Journalisten eben nur eine Sacke gelemt haben ,

nämlich gut zu schreiben ; weil sie von der Welt nichts wissen ,
und vor allem nichts von Politik — der Absatz meines Stiefels

versteht mehr davon als sie — und welche wie ein Orakel

sprechen über Sachen , über welche sie in völliger Unwissenhett
find . Wenn ich die Regierung wäre , ich würde sie darauf be -

schränken , nur reine Thatsachen zu dringen . Ich würde ihnen

jedwede Diskussion verbieten , oder ich würde sie ganz und gar
unterdrücken , was noch besser wäre . " — Ob das Kanzlerblatt

sich auch nur auf reine Thatsachen beschränkt ?

Ein „empfehlenewerthes " Hotel . Em amerikanischer

Reisender erzählt folgende ergötzliche Geschichte : Ich logirte in

einem kleinen amenkanischen Otte und redete bei der Abreise

- „ Und gar der Kaffee war » um Brechen . ' - „ Mir können

Sie Äeld zugeben , ich söff ihn mcht, " sagte der Wwth . - „ Aber
auch der Thec war nichts wetth , den ich mir darauf geben

ließ . " - „ Wie können Sie hier auch emen gescheuten Thce

verlangen . " erwidette der Witth kaltblütta . - . „ Mir scheint ,

Herr Witth , Sie verstehen von einem Hotel nicht übermäßig

viel . " — „ Sagen Sie nur , ich verstehe gar nichts davon , wenn

„Ist schon geschehen, Herr - habe memen Gasthof vorgestern

briken der Firma Dawely u. Horsehay in Glasgow sind
wegen Mangels an Arbeit entlassen . Die Fabriken sind ge¬
schlossen worden . Die Roth unter den Arseitslosen ist groß ,
es werden für dieselben Geldsammlungen veranstaltet .

Kpatti » » » .
In Madrid herrscht , nach der „Voss. Ztg . " , seit Donnerstag

Mittemacht große Aufregung . Es werden außergewöhn -
liche Vorsichtsmaßregeln gettoffen . Die Nachttchten aus Kata -
lonien befnedigen wenig , obwohl die Ordnung noch nicht gestött
worden ist . 700 Soldaton haben sich in Cadix geweigett , sich
nach Euba einzuschiffen .

Das „ N. Tagbl . " meldet aus Sofia : K a u l d a r s pro -
testirte gegen die Wahl d es Pr inzen W ald em ar
und erklätte dieselbe Namens der mssischen Regierung für un -
giltig . Kaulbars äußette gegenüber einem russischen Bericht -
erstatter , daß die Geduld Rußlands zu Ende sei und daß
Rußland nun beginnen werde , unter den bulgattschen Revolu -
tionären energisch aufzuräumen . An der osttumelischen Küste
kreuzen nach derselben Meldung seit vorgestem fünf rufst «
sch e Kriegsschiffe und mehrere mssische Minenbote .

Amerika .
Der Senat des Staates Vermont hat die Frauen -

stimmrechtsbill verworfen . Das Repräsentantenhaus hatte
sie bekanntlich angenommen .

Ein Massenstreik ist wieder unter den Zigarrenarbeitem in
Havanna ausgebrochen .

Soziales « « d Arveiterbewegung .
Die Berliner Börse scheint von einem wahren Taumel

befallen zu sein . So find die Attien einer chemischen Fabrik
vormals E. Schering , seit einigen Wochen um 100 pCt . im
Preise gesttegen . Arn Ende des Vorjahres wurden diese Aktien
mit 244,75 pCt . notitt , neulich mit 545 pCt . , also eine
Steigerung um mehr als 300 pCt . in einem
Jahre . Diese Bewegung ist keineswegs vereinzelt . Die
Aktien der Berliner Maschinenbau - Akticn - Gcsellschaft , vomials
L. Schwartzkopff , sind seit dem Schlüsse des Vorjahres von
296,1 pCt . auf 419,5 pCt . gestiegen ; die Aktien der Hamburger
Dynamit - Gesellschaft zeigen in der gleichen Periode eine Stei¬
gerung von 118,4 pCt . auf 215,1 pCt . , die Aktien der Attien -
Brauerei - Gesellschaft „Friedrichshöhe " , vormals Patzenhofer ,
stiegen von 550,25 pCt . auf 800 pCt . An weiteren Beispielen
ähnlicher Bewegungen fehlt es keineswegs . Welche Vittuosen
in der Entbehrung müssen unsere Kapitalisten sein , um solche
„Entbehrungslöhne " zu verdienen ! Und welcher Schlemmerei
müssen sich unsere Arbeiter hingeben , daß für sie gar nichts
abfällt !

Eine Arbeitseinstellung ist in Gern rode auf der
mechanischen Weberei der Nordhauser Firma Riemann einge «
treten . Bisher erhielt jeder Weber , wenn er 125 Weben fertig

estellt , für die Webe 50 Pf . mehr am Jahresschlüsse . Diese
Fulaae sollte in diesem Jahre wegfallen . Die meisten Weber
und Weberinnen hatten bislang zwei Stühle zu besorgen . Seit
einiger Zeit wurde dies dahin geändett , daß nur einzelnen
Webern zwei Stühle belassen wurden , außerdem war schon im
Sommer der Lohn pro Webe um 50 Pf . gekürzt worden . Da
die darüber der Firma gemachten Vorstellungen erfolglos ge -
blieben , haben gegen 200 Weber die Arbeit emgestellt .

An die Töpfer von Berlin und Umgegend . Kollegen !
Ihr wißt , daß wir schon längst eine Zusammenkunft gewünscht
haben , aber leider ließ es sich nicht thun . Mithin setzen
wir unser Vettrauen auf die Kollegenschaft , daß sie sich als
Männer zeigt , und auch fernerhin voll und ganz aufrecht er -
halten werde , was die Jnnungsmeister uns geboten haben ,
aber leider nicht halten . Das ist ein Beweis , wie charakterfest
die Innung früher und auch jetzt sich zeigt und wie sie stets
dem Arbeiter entgegenkommt . Leider müssen wir bedauern , daß
in der Titcl ' schen Ofenfabrik zirfa 30 Mann als Ofensetzer ar -
beiten und das , was wir geschaffen haben , wieder illusorisch
zu machen suchen . Kollegen , ein jeder reell denkender Arbeiter
sucht darnach hinzustteben , daß er im Schweiße seines An -
gesichts soviel verdient , daß er sich und seine Familie redlich
ernähren kann und auch sucht , dem Staat und der Kommune
gerecht zu werden . Um das Vagabundenthum aus der Welt
zu schaffen , Kollegen , ist es unsere Pflicht , dafür einzutreten , daß
unversehtt erhalten bleibt , was uns die Meister schriftlich zugesagt
haben . Fernerhin glaubt und hofftdieLohnkommisston . daßdie Licht -
arbeit in unserem Gewerbe auf Setzen aus der Welt geschafft
ist und bleibtt um nicht unsere Gliedmaßen schonungslos preis -
zugeben . — Sämmtliche Fragen in unserem Gewerbe sind nicht
mehr an Oskar Wolff , sondern an tz . Banschkc , Müncheberger -
straße 30 , zu richten , indem O. Wolff sein Amt niedergelegt
hat . — Kollegen , welche vor mehreren Jahren und bis heute m
unserem Gewerbe verunglückt sind , werden ersucht , sich bei mir
zu melden und zwar Sonntags Vormittags von 9 —11 Uhr ,
indem ich am 20 . d. M. die Listen abschicken muß . ( Siehe
Nr . 20 des „Baugewettschafter " . ) Die Lohnkommission. I . A. :
I . Banschke , Münchebergerstt 30 .

mit einer Sägemühle vettauscht und ziehe morgen ab. Euere
Rechnung bettägt 4 Dollars . "

Ein Volkstheater . Der Pariser Gcmeinderath feiette
vor einigen Tagen ein schönes Fest, die Eröffnung des

Tdilütrs de Paris " , welches der Stadt gehött und von ihren
Vätern an eine Gesellschaft von Schauspielern unter sehr an -
nehmbaren Bedingungen , aber mit dem Vorbehalte vermiethct
wurde , daß darin nur Volksdramen gespielt werden dürfen .
Als erstes Stück wird nun „ Jacques ßonhomme " gegeben ,
dessen Verfasser Manjean , der ehemalige Kabinctschef des
Kriegsministers Thibaudin und Herausgeber der „ France libre " ,
die Quintessenz des Bauernaufstandes , der in der französischen
Geschichte den Namen laJacquerie trägt , darstellt . Die Leiden
der Bauern , der Hochmuch der Barone , der Edelsinn des
Helden Jaques Bonhornme erregen das höchste Interesse des
Publikums , welches den Schauspielern großen Beifall spendet
und seine Befriedigung über die Errichtung dieses Theaters
ausdrückt .

Der englische Komiker Fischer , der bekannte Darsteller
des Ko - Ko im „ Mikado " , hat durch sein plötzliches Erttanken
in Wien und das daraus entstandene falsche Gerücht , daß der
beliebte englische Komiker plötzlich irrsinnig geworden sei, Anlaß
zu einer Meinungsäußerung darüber gegeben , ob es zum Ver -
rücktwerden sei , wenn ein Darsteller einige hundert Male die -
selbe Rolle spiele . In der „Pall Mall Gazette " schreibt Henry
Irving : „ Ich glaube nicht mit Bestimmtheit diese Frage bcant -
motten zu können . Ich persönlich habe dieselbe Rolle niemals
häufiger als 300 mal gespielt . Diese Reihe von Vorstellungen
hat kein einziges Mal meiner Gesundheit irgendwie geschadet.
Aber wenn von tausend Aufführungen die Rede wäre , dann ,
wer weiß . . . Ucbrigens ist dies nur eine Frage des Tempc -
raments . Es giebt Kunstler , welche beim Spielen ein wahres
geistiges Vergnügen empfinden ; ' nach Diderot besteht die erste ,
csentielle Eigenschaft eines guten Künstlers darin , immer Herr
über sich selbst sein zu können . Wer sich selbst beherrscht , wird
nicht müde durch das lange Jnterpretiren derselben Rolle , denn
er entdeckt in ihr immer neue Seiten , er vervollkommnet sich
immer mehr und spielt zeden Tag in einer anderen Weise .
Andere Künstler hmgeaen wiederholen gleich Papageien die
Wotte , die ihnen der Autor in den Mund legt . Es ist offen -
bar , daß Leute solcher Att geistiger Schwäche anheimfallen ,
welche man „ Verblödung " nennt / Mr . Fischer ist übrigens
ja wiederhergestellt und spielt heute im Frankfurter Opernhaus
die Rolle des Ko - Ko .



Produktiv - und Rohstojf - Genosten schuft
der Schneider zu Kerlin ( E. G. )

( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet) ,
I . Geschäft : Zimmerstr . 30 ,

2 . Geschäft s Lothringerstr . 51 ( Ecke Weinbergsweg ) ,
empfiehlt ihr Lager fertiger Kerren - Garderobr . sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Körte und Knöpfe . � [ 731

Herren - Garderoben werden nach Maaß angefertigt .
Solide Preise .

Oer Vorstand und Verwaltungsrath .

Soeben erschien

2
der

Internationalen Bibliothek .
Die Darwin sche Theorie , ( » u Kvstammuna de »

Preis pro Heft 50 Pf .
Zu beziehen durch die . . .

Grpedition des »»Kerl . Nolksblatt� » Z,mmerstraße 44 .

MST Wiederverkäufern Rabatt . " VC

Der weltberühmte anatomische

ist heute und täglichApollo
Pränscher ' s Museum ,

ausgestellt in

Kommandantenstrafie 70 . [ 1001
Dienstag und Freitag : Damemtag .

Entree 50 Pf . Vereinskarten giltig .

Zigarre « brßer ( Wüßt »
Preußische Lotterie Loose und Antheile ,

große Auswahl in langen und kurzen Klub -
Pfeife « , sowie Lager echt . Wiener Meerschaum -

Pfeife « u. Spitze « . Pfrlfrnliöpfe mit dem

Bildniß L a s s a I l c ' s empfiehlt [ 1010

M. Meyer . Koppe « str . eo .

Oolzslkvli -, und Paniimn -
#a6tÜL

von Christian Geyer , S . O. Mariannenstr . 10.
Alle in dieses Fach einschlagende Artikel in

bester Llualität . [ 958
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Empfehle mein neu eröffnetes [ 837

Schuhwaareu - üeschäft
Skalitzerstraße 117 , zwischen Mariannen - und

Manteuffelstraße .
Großes Lager i. Herren - , Damen - u. Kinder -

Stiefeln . Bestell , n. Maaß u. Reparaturen i. kurz .
Zeit . Alle Freunde u. Bekannte ers . b. Bedarf
um geneigten Zuspruch . Wilhelm Papbr .

Reelle Bedienung . Billige Preise .

IrWW
Sämmtliche nachstehende Artikel .

ommeii wegen vollständiger Aufgabe
deutend unter Preis zum

Ausverkauf .
1 mit Schnur u. Quasten ,
i Ftllt�üCClC allerschönste Muster ,

und 1 Commodrndeche

Ä 3 Mark .
1 Dtzd . Kaiser - Taschentücher für 50 Pf .
1 reinlein . Gedeck mit 6 gr . Servietten 3 M.
1 ganzes Dtzd . Wischtücher mit Kante 1 M.
V» Dtzd . abgepaßte Handtücher für 1 M.
1 reinl . Laken ohne Uaht , 2Mtt . lang ,

1,50 M.
Waschechte bunte Bettbezüge Mtt . n. 30 Pf .
Inlett zu Ober - und Unterbetten Meter

35 Pf . , 45 Pf .

s
4 a bm n «3k R ' Medaille DB, ( 944
» * SFs1JKCH Stempel - Federhalter ,

Stempel tttr Vereine nr . d Gewerbe ,
Scbablnueu nnd Schilder .

H Wnll mann , Graveur ,
Rrnmnt matrawse 9 , Rosenth Thor .

1 Arbeiter -Flanell -Hemde 1 M.

1 lein . Rollwch , 2 Meter lang , 75 Pf .
1 Waffeldecke mit Franxen 75 Pf .
2 Paar Herren - Untcrhosen u. > Q CQ >
2 Gesundheits - Hemden zus . | "

Schwere , gestt . Herren - Westen St . 3,75 M.
Hemdentuche , Dowlas , etw . uns . , Q A QVf
vz. Waare z. Leib - u. Hausw . Mt . OV | .

1 Post . Damen - Winterröcke m. Vol . 1,50 M.

Teppiche , 4 Meter lanq ,
schönste oriental . Muster mit > <) t ) OfÄ

nur kleinen Farbenfeblern )
1 Posten Sopha - Tcppiche , 2 Meter lang ,

3 M. und 4 M.
1 Posten dauerhafte pat . Teppiche , 3 Mir .

lang , II M. [ 912
Große Bett - Teppiche 50 Pf .

Treppen -
Kleiderstoffe :

1 Robe Camilla , Damen - Kleidertuch 3 M.
1 Robe Hope , vorzüglicher Herbststoff 3 M.
1 Robe Plaidstoff in bester Ausführ . 3 M.
1 Robe Relson z. Gesellschaftszwecken 3 M-

Central - Depok Aerusalemerstraße 6 ,
nur Eitze Zimmerstr .

Cigarren - & Tabak - Handlung

Friedrieb Michelsen ,
Vertreter : O . Splettettisser ,

15 1» Weinbergsweg 15 d .

Lager echt amerikanischer , rusfisaier und türkischer
Cigaretten und Tabake . [ 919

Cigarren Import # # # #
von

obe
genOO*'

tioe
pr A . Ziemer

Rrlchenderger - Strahe 137 .

Ke�nlateare ,
goldene und filberne

Taschen . Uhren ,
Wanduhren mit Patentschlagwerk ,
Gold - , Granat - , Korallen - und
Silberwaaren in großer Auswahl ,
goldene , silberne nnd Talmiketten ,
Wecker u. s. w. kauft man am besten und

billigsten in der Uhren - Fabrik von

Max Busse ,
- 157 Jnvalidenstraste 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackersttaße ,
neben dem Markthallenbau .

jede gekaufte oder reparirte Uhr wird
reelle Garantie geleistet .

Pferbebahnverbtuduugen : Kreuzberg —
Gesundbrunnen : Kreuzberg — Moritzplatz —
Stettiner Bahnhof ; Bahnhos Friedrickstraße —
Schönhauser Allee; Moabit —Rosenthaler Thor .

- U tut „ f . | Ausw . reell u. bill . nbst . Rep
�ueAurffft . u. Bestell . Llndenstr . 81 .

E

Nähmiischiiitll
E . Ersähe . Saarbrückersttaße 6.

Reparaturen schnell und billig . [ 760

Leihhaus - Ausverkauf
Jä &rerstrasse

MM » i . Abthellnng . • Ä

APL Jägerstrasse
_

EL Abthellnng .

12000 Kerbst - unö Wivtn. pgletstts '
8000 compl . Rock - u . Jaq . - Anjüge

?reng modern ff . Stoffe v. 10 —30 M. ,
000 Damen - und Mädchen - Mäntel ,

3000 hoch elea . Burschen - u. Knaben - Anz . ,
5000 Röcke , ff. schwarze Anzüge , Hosen ,
Westen , Leibr . , Jaquets , Uhren , div . Golds .
sollen spottbillig ausverk . werden , täglich ,
auch Sonntags , von 8 —8 . Auf Wunsch

N « " ? « rtr
olizeil . tont . Keihhim «.

Die Direktion .

Ausverkauf
in Kleiderstoffen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Aerliner Warb zu Kauskleidern
40 -Meter 30 - 50 Pf .

Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe w vielen j
sehr hübschen dunklen Farbenftellungen , früher 75 Pi .
jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große Auswahl !
Winter - Eheviols , wollener kräftiger Stoff für praktische!
Haus - und Straßenkleidcr , früher 90, jetzt Meter 50 Pf .
— Ein großer Posten glatter , einfarbiger Tnch- Voabl ' ' -
/ou . ' ös , dekatirte kräftige Waare , früher 1,50 , jetzt Meter !
75 Pf . — Eine große Answahl sehr hübscher Kleiderstoffe . |
doppelt breit , früher 2M . jetzt Meter 90 Pf . und 1 M. j
— Eine grohe Auswahl winterstoffe , doppelt breit ,
Meter 1,30 bis 1,50 M. — Doppelt breit Tuch - Lama!
zu Morgenkleidem , Meter 1. 20 Mark , 1,50 bis 2 Mark .

Schwarze Double - Cachemirs .
Meter 1, 1,25 , 1,50 , 1. 80, 2 Mark .

A ( Schlafröcke ) aus rein wollenem Lama , karritt und glatt , {
» V » V * vll - v Taille und Aermel mit rein wollenem hochrothem Flanell

gefüttett , in allen Größen , 10 , 12 und 15 Mark .

EegfvmWel in grosser Auswahl ,
[e&c hübsch« modern « Kerbst - palMß, Bodmans,

Mtnncii ' fl &niei ans defiatiefen echten, fifu dcdtbacen Stoffen!
12, 15, 18, 20 « nrb .

Winter Mäntel in [cht Ausw-ihl ,
in jdin Art zn nHiukannt btlligra pmlru .

Gardinen ,
r - k * p n ff schöne neue Muster , Damast -
SrÄtl I er firl U 0 Zwirn - Gardinen Meter 40 , 50

| V» und 00 Pf . , englische Zwirne
Meter 40 50 , 60 Pf . Gardinen Meter 1 M. , 1,251

u. 1,50 M. Eine große Aus - >
wähl abgepaßter Gardinen zuj

bekannt tzilltge « Preisen .

Teppiche .
Wir vettaufen große Zimmer -
Teppiche für 5 M. , große Hol¬
länder Sophateppiche 6,50 M. ,
Gennania - Sophateppichc 7�0
und 11,50 M- , Brüssel - Tape -
' ttieteppiche 1 1,50 M. , Velour - ,
" lüschtcppiche 16,50 M. Bett¬

vorleger 1 M.

1

Slelmanii Rodenberg ' ,
Berlin , Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

ner

Rtazar

Martgrasenstratze 63 ,
VtT zwischen Leipziger - « nd Krauseustraße .

Herren - Moden
empfiehlt elegante Winter - Palelots von % 4 50 M , A>

60 - 60 W. . Kose « von S M.

Spezialität : Schlafröcke und Joppen .
_ S » kel > « « gen « och Maß i « tzürzester Zelt .

aqnet - und Kock - Knl��
an .

voä

»s

L
a

" IS

. Schuh- Juli Slitfeliiixiim-
MM 5olj . II

IGust . Schultäe, ! Klf
Schuhmachermeister . « g 5 &

Orantenstraste 5. Zur schlanken 5, i _
Q Q .

beim heben „ GnstaT " . 5 " | �
eil der Bevölkemng Berlins ane
s tiix . -*t - (Tv_ _ _ _„s . - . . «s . wA'

Empfehle meine seit 26 Jahren von dem .

. . . . . . .

bcsttenommitten Fabrikate zu den solidesten Preisen und bitte alle Freunde und Bckannie ' ���
eine wetthe Nachbarschaft um ihren wetthen Besuch . KrsteUuusen « ach Moß , ' * 2
ralnren werden schnellstens und billig ausgefühtt . WM - Kitte auf vollen Uflwenjfi� -

182 , Schönhauser Allee 182 /

emv

« urichen - Aniüge von 4 Äk. an , Hüte , Uhren , auch für

Sachen . Elegante moderne Damenmäntel für den

Abzahlunggestattct . Omnibus und Pferdebahn wird vergütet .
WWWWWZW�WWDle Lelhhaus - Verwnltnng . « — —

ilote)»
korpus

Willigste KrzugsqurUe ftr Gold - « . Kilhrriva «'at <t

Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für
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Lokales .
Auf die Beschwerde des verbotenen Arbeiter - Vezirks -

bereins „ Unverzagt " wider das im Juli d. I . erfolgte Ver -
bot desselben auf Grund des Sozialistengesetzes hat die Reichs -
Kommission nunmehr endgiltig und zwar abweisend entschieden .
Das er ' t in den jüngsten Tagen Herrn Fritz Berndt , dem stell¬
vertretenden Vorsitzenden , zugegangene diesbezügliche Schreiben
lautet , soweit das allgemeine Interesse dabei in Frage kommt ,
u»e folgt : Berlin , den 29 . Oktober 1886 . Auf die Beschwerde
bes stellvertretenden Vorfitzenden des Arbeiter - Bezirksvercins
„ unverzagt " zu Berlin gegen das unter dem 15. 17. Juli 1886
vom königlichen Polizeipräsidium zu Berlin erlassene Verbot
ves genannten Vereins hat die Reichskomnnsfion in ihrer
heutigen Sitzung beschlossen : daß die Beschwerde als unbe -

Zrundet zurückzuweisen sei . " Die Reichskommisston stimmt den

Maßregelungen des Polizeipräsidiums zu, weist auf die Akten
veffelben hin und kommt dann auf die einzelnen Punkte der
Beschwerde . „ Wenn der Beschwerdeführer zunächst bemängelt ,
baß aus den Vorgängen bei den konstiwirenden Versamm -
lungen auf das Bestehen einer auf Förderung sozialdemokra -
"scher Bestrebungen gerichteter Absicht geschlossen worden , so
wag ihm der Inhalt der in der ersten konstituirenden Ver -
fammlung vom Stadtverordneten Herold gehaltenen Rede nicht
gegenwärtig sein . p. Herold führte damals aus , daß es bei
der Gründung von Arbeitervereinen auf „Organisation der

Arbeiterpartei"' ankomme , um „ unsere Meinung " klarzulegen ,
da „ wir für unsere Partei nur ein Blatt haben können , welches
dur „Sokales " bringt , uns aber verbietet , uns über Politik
duszusprechen " , und fuhr fort : „ wenn wir hier in den Vereinen
vorsichtig sind , so werden wir etwas erreichen , so werden und
so wollen wir vom wertthätigen Volke die Frage endlich erlöst
und gelöst wissen , wie wir uns das Ziel gesteckt haben und wie
ne vom Volke gewünscht wird . " Die Jdcntttät der „Arbeiter -
vartei " mit der Sozialdemokratie wurde , soweit es dessen über -
Haupt noch bedurfte , von dem Stadtverordneten Singer in der
Weiten Versammlung auf das Bestimmteste bchaupret . " Die
Zwecke und Ziele der Arbeitcr - Bezirksvereine waren vor Allem
we, durch wissenschaftliche Belehning zu wirken . Aerzte und
Meisten , wie philosophisch gebildete Männer haben deshalb
unmer und immer wieder die Referate in den Versammlungen
übernommen . Auf diesen Hinweis erwidett die Reichskom -
Wission : „ Weder die Bejahung noch die Verneinung dieser
Frage würde geeignet sein , die Beschwerde zu stützen , denn
« nneswegs brauchen in allen Versammlungen die sozialdemo -
' ratischen Besttebungen in gesetzwidriger Weise hervorgetteten
ZU sein , um gleichwohl die Voraussetzung des zweiten Absatzes
von § 1 als zutreffend erscheinen zu lassen . Es würde daher
Uuch nicht releviren , wenn wirklich die vom Beschwerdeführer
Namhaft gemachten Themata einzelner Vorträge „derartige nicht
Zur Sache gehörige Ausfühmngen überhaupt aar nicht zuließen "
und solche Ausfühmngen denn auch bei Behandlung dieser
Themata nicht vorgekommen wären . Die bei den Akten be -
endlichen Berichte über die Versammlungen ergeben
wrn aber , daß gerade auch bei vielen angeblich
°" wi unverfänglichen Themata heftige Aufreizungen
yw Klassenhaß , zum Theil bei den Haaren herbeigezogen ,
Wascht worden sind . Außerdem mag noch besonders auf
5 A) Atrag von Flatow in der aufgelösten Versammlung vom
o t ' W ds . Js . hingewiesen werden . Auch die Votträge von

gJ/ Wra enthalten zu einem großen Theile neben den plump -

W Schmeicheleien gegen die Arbeiter Aufreizungen zum Haß

d"> anderen Gesellschaftsklassen ". Zum Schluß beschäftigt sich

ans Schriftstück mit den Ausflügen des „Unverzagt " und der
vcrcn Vereine nach Grünau und Köpenick .

lc6er den Magerschweine - Viehhof in Rummelsburg

verM? ssnr kürzlich nach der „Staatsbürger Zeitung " eine Notiz

sslirn - tlicht . Es hieß in derselben , daß „die Tage des Mager -
z- ��nemarttes dort gezählt seien , weil die Jauche von den

y. chrnden der dort feilgebotenen Schweine den „ Kuharaben "
aernOv und die dadurch geschaffenen Zustände ganz unhaltbare

seien . Tie letzteren zu beseitigen , zirkulire jetzt in

�", ?welsburg eine Petition an die Regierung zu Potsdam , in
eicher die Bewohner um Abschaffung des Viehhofes bitten . "

uns "Staatsbürger Zeitung " schreibt jetzt hierzu : „ Wir haben
an Ott und Stelle persönlich infonnitt und einen wcsent -

Kerlmer Sonntagsplauderei .
j. , Wohl zu keiner Zeit im Zahre mettt der Arme mehr ,
,n5 � arm , und der Reiche mehr , daß er reich ist, als
. ann die ersten Vorboten des Weihnachtsfestes in die Er -

>che,nung treten . Auf der einen Seite Noth und Ent -

lYnirr"®' auf der anderen überschäumende Fülle , hier Ver -

puslung — dott Lust und Freude . Das ist von Alters

r . f . we Signatur des Festes gewesen , von dem es eigentlich
m : Friede auf Erden !

. . . �och wir sehen zu schwarz ; an allen Ecken und Enden

SiVnrft bereits , man überschüttet die Nothleidenden mit

r Htthaten, edle Damen und Herren veranstalten jetzt

htm * r
kie berühmten Wohlthätigkeits - Bazare , wo man un -

nick » ,
und überflüssige Dinge , die im eigenen Haushalt

"jaht zu verwenden sind , zum Heil und Segen der

säi »
aaden Menschheit oertauft . Freilich Schenker und Be -

� alte sind einander würdig . Es ist bekannt , daß die

zv
' are die mit unangenehmer , marktschreierischer

SftJJ ®kit inszenitt werden , eines der beliebtesten

T>c>n. rgnügen der „feinen Welt " sind . Feine

bis wachen die Vcickäufettnnen , Barone und Grafen

- i " w Kommerzienrath sind die Käufer , und

spim bei solchen Gelegenheiten gewiß nicht ge -

«är ? . �effentlich muß man immer nobel sein , die Millio -

Haus f "ach einem berühmten Ausspruch , alle das Zucht -

etwas bem Aermel gestreift haben , . suchen von jeher
der « m sich mit einigen Doppelkronen als Wohlthäter

hin » Weit aufzuspielen . Dieser Winterspott ist immer -

was ü0? em billiges Vergnügen , man wird bekannt , und

Eiaenu ? ? benn schließlich alle guten und warmberzigen

Lich» Schäften, wenn Niemand davon etwas erfähtt i Das

tierfebir " bekanntlich nicht unter den Scheffel , und ein

"' cht v�k -. r��ettmattschcin muß , wenn er seinen Beruf

Leituna haben will , unter allen Umständen ,n die

billiger sro .
3 ,ft ba # eine kleine Anerkennung , welche man

WerW vJ * einem edlen Menschen nicht versagen soll .

schämter ,ch, wtt jenen Summen ungezählte Thränen ver -

"ttider Armer getrocknet , alle Bet -

l�Men Äa?chw.estern, die keine Stöcker ' sche hredigt ver -

sich J �ben mit gierigen Händen den Löwenantheil an
für die wirklich Arme « » nd Elenden bleibt

lich anderen Thatbestand gefunden , als ihn jene uns von einem
Berichterstatter zugebrachte Notiz enthielt . Die Verunreinigung
des ,Fuhgrabens " geschieht in keinerlei Weise durch die „ Jauche
des Magerschweine - Viehhofes , sondem durch den von Lichten -
berg herkommenden und in den „ Kuhgraben " mündenden
verlängetten „ Oswaldgraben " . Lichtenberg hat keine andere
Entwässerung als den Oswaldgraben , der nun seinen ganzen
Schlamm und Schmutz dem „ Kuhgraben " zufühtt , wovon man
sich an der Einmündungsstelle vollständig überzeugen kann .
Das Bemühen der Rummelsburger Einwohner geht nun dahin ,
die Gemeinde Lichtenberg zu zwingen , aus der Wiese zwischen
der Ringbahn und dem „ Kuhgraben " an der Grenze eine
Sammelgrube zu erttchten , m welcher der Schlamm des
„ Oswaldgrabens " liegen bleibt , damit so das dem „ Kuh -
graben " zugehende Wasser ein möglichst dünnflüssiges und
reines sei. Seitens der Lichtenberger Gemeinde ist über -
dies die Verbindung des „ Oswaldgrabens " mit dem

„ Kuhgraben " in vollständig unzulässiger Weise hergestellt
worden . Die Abwässer des Oswaldgrabens verliefen früher auf
einer Wiese ; nach und nach stachen die Lichtenberger aber ihren
Graben immer weiter , bis er endlich mit dem „ ßuhgraben "
verbunden wurde . Von gewisser Serie wird nun die Verun -
reinigung des „ Kuhgrabens " dem Magerschweine - Viehhof allein
zur Last gelegt . Das widerspricht aber ganz und gar den That -
fachen . Denn wir haben uns persönlich , und zwar auch an
einem Markttage , davon überzeugt , daß auf dem Schweine -
Viehhofe die größte Saudetteit herrscht . Es ist auch gar keine
Gelegenheit geboten , daß sich dott Schmutz ansammelt . Der
Schweinemarkt findet nur einmal in der Woche , am Mittwoch ,
statt und ist innerhalb 6 —7 Stunden beendet . Ferner befinden
sich auf dem durchweg gepflastetten Markte 7 —8 Senkgmben ,
in welche aller Unrath und alles Wasser hineinfließt , so daß an
eine Verunreinigung des Kuhgrabens gar nicht zu denken ist .
Auch von der Laderampe her an der Bahn kann der „ Kuh -
graben in keiner Weise verunreinigt werden ; denn auch von
dott kommt aller Unrath in eine eigene Senkgrube und außerdem
ist die Reinlichkeit dott , für welche der Stationsvorsteher mit
peinlichster Sorgfalt sorgen läßt , eine außerordentliche . Von
einer Petition um Abschaffung des Viehhofes haben wir trotz
weiterer Erkundigung nichts erfahren können ; dagegen wollen
die Rummclsburger bei der Regierung in einer dringlichen
Petition dahin vorstellig werden , oaß Lichtenberg zur Anlegung
jenes oben erwähnten Schlammbasfin baldmöglichst veranlaßt
werde , da die Schlamm - und Schmutzzuführung in den ,Zkuh -
graben " einzig und allein durch den verlängerten Oswaldgraben
aus Lichtenberg geschieht . "

Mr . 18 n . Vor etwa zwei Jahren fühtten wir , so schreibt
das „ B. T. " , als ein „nicht mehr schönes " Kuttosum an , wie
in der Birkensttaße ein Grundstück zwecks Bebauung derattig
parzellitt worden sei , daß die einzelnen Häuser die Nummern
8,8a und dann so weiter mit Grazie bis Nr . 8 n erhalten
hatten . Jetzt überbietet die benachbatte Wilsnackerstraße dies
Beispiel noch bei weitem . Die Polizeinummern des früheren
Grundstücks Wilsnackersttaße 18 reichen nämlich von Nr . 18 a
bis - - Nr . 18 n. Eine völlige Umnumerirung der Wils -
nackcrsttaße , obwohl auch störend , wird leichter verschmerzt wer -
den können , als der Fottbestand der Buchstabenhäufung um
die Nummer 18 herum .

Der Kriminalschutzmann Hartmann war am 16. Ja¬
nuar v. I . von seiner vorgesetzten Behörde deaufttagt worden ,
das bei dem Schankwitth I . , Grüner Weg , zum Ausschank
gelangende Bier — sogenanntes Grätzer und Pilsener — auf
feine „Echtheit " zu prüfen , da Beschwerde eingelaufen war , daß
I , von hiesigen Brauereien unter dem Namen „Grätzer " und

„Pilsencr " gebrautes Bier in seinem Lokal als „echtes Bier "

verkaufe , p. H. ließ sich je eine Flasche von den Bieren ver -
abrcichcn mit der Frage , ob das Bier auch „echt " sei . Die

bejahende Antwott ist für I . recht verhängnißvoll geworden ,
denn er wurde Ende März v. I . vom Schöffengericht zu 60 M.

Geldbuße verurteilt . Auf die eingelegte Berufung wurde die

Strafe auf 30 M. ermäßigt ; die hiergegen eingelegte Revision
aber verworfen . — Nunmehr klagte das kgl . Polizeipräsidrum
beim Bezirksausschuß wider I . auf Konzesstonsentziehung .
Durch Unheil vom 9. Noveinbr d. I . wurde ihm denn auch
die Konzession entzogen , weil der Bezirksausschuß die Einwen -

düngen des I . , es sei in letzter Zeit Vielen , die wegen Be -

kein Pfennig übrig ; man kennt sie einfach nicht ,
man nimmt sich auch nicht die Mühe , die Armuth in ihrer
nacktesten Gestalt aufzusuchen .

Das ist freilich kein Amüsement , in den Wohnungen
der Armuth und des Elends läßt sich nicht kokettiren und

charmiren , die feinen Herren und Damen haben daher auch
keine Veranlassung , die eleganten Räumlichkeiten , in denen

sie ihre Bazare abhalten , zu verlassen . Man hält sich des -

dalb , wie man sich Pferde und Hunde hält , seine Armen ,
die mit ihren frommen Leichenbittergesichtern so demüthig
für alle Gnaden und Wohlthaten zu danken verstehen und

die obendrein noch den Segen des Himmels auf die er -

habenen Spender herabfleben . Anderen Menschen freilich
kommen diese Armen wie die personifizirten Brechpulver vor .

Die Armuth hat ihre Würde und ihren Stolz , die der

professionsmäßige Almosenempfänger freilich nicht kennt .

Das Almosen degraditt den Menschen vor sich selbst , deS -

halb liegt den Gewohnheitswohlthätern auch soviel daran ,
den nothleidenden Klaffen Bettlergaben vorzuwerfen , wo

diese mit gutem Recht ihr gutes Recht fordern könnten . Man

wird zahm , gefügig , gebrochen durch das Gefühl der Ab -

hängigkeit , in welchem man die breiten Schichten des

Volkes erhalten will , und die Wohlthätigkeitsbrocken ,
die von den Tischen der Reichen fallen , tragen nicht

wenig dazu bei , jeden freien Gedanken im Keim zu er -

' Mögen daher die frommen und reichen Leute gettost

ihren menschenbeqlückenden Bestrebungen weiter huldigen .

jeder verständige Mensch weiß , wa « er von denselben zu

halten hat . Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr allzusern , wo

auch diejenigen Gesellschaftsklassen , die man heute mit falschen

Spenden hinter das Licht zu führen trachtet , aus sich selbst

heraus ihre Feste feiern , zu denen keine WohlthätigkertSbazare

beizusteuern brauchen . . . _ . . . , . .
Ernst ist das Leben , ob aber die Kunst sehr heiter ist,

daS mag ein Weiserer entscheiden . Jedenfalls dauert d,e

Ziehung der KunstauSstellungSlottene noch sott , und nur

derjenige , welcher al « vorsichtiger Mann sein Geld nicht

in Loosen angelegt hat , kann diesem Vorgange mit der

Ruhe folgen , die überhaupt dem gebildeten Europäer

des neunzehnten Jahrhundett » ziemt . Traung , viel

trauriger jedoch sind diejenigen Unglücklichen daran , die

truges mit Geldsttafe besttaft waren , die Konzession ettheikk
worden , nicht für stichhaltig erkannte , vielmehr betonte , daß
auch durch das geringfügigste Vergehen , welches sich ein Schank -
witth in seinem Geschäftsbetriebe zu Schulden kommen lasse »
diejenigen Eigenschaften im Sinne des § 33 der Gewerbeord¬
nung verloren gingen , die bei Ettheilung der Konzesfimr
maßgebend gewesen wären . Tie Konzession wurde deshalb cnt -
zogen .

„ Soviel wie ' s Schwarze unterm Nagel " , ist eine sehr
volksthümliche Bezeichnung für eine Geringfügigkeit , und den -
noch kann eine solche Geringfügigkeit von großen Folgen sein .
Der Inhaber einer bedeutenden Weberei im Rheinland schickte
seinen Sohn zu einem hiesigen Geschäftsfreund , welcher den
jungen Mann in seinem Komtoir beschäftigen und ausbilden
sollte ; dieser machte nicht nur Fottsckritte im kaufmännischer
Wesen , sondern auch in der Gunst der Tochter seines Prinzipals ,
und thcilte seinen Wunsch , das Mädchen zu heirathen , seinem
Vater mit . Von der Sache war zwar noch , nichts offiziell , aber
doch gerade genug bekannt geworden , um die beiden jungen
Leute , wie man so sagt , ins Gerede zu bringen . Nach einiger
Zeit erschien der Herr Papa , ein biederer Rheinländer und ge -
müthlich , wie die meisten seiner Landsleute , und Vettem und
Basen aus der Verwandtschast seines Geschäftsfreundes er -
warteten nun täglich die offizielle Verlobungsanzcige des
jungen Paares . — Aber es kam anders ; „so viel wies
Schwarze unterm Nagel " kam dazwischen und die Sacke ging
schief . — Eines Abends sivt der Rheinländer bei seinem Geschäfts -
freunde am Tische ; er bittet seine Schwiegertochter in spe , ihm
ein Brötchen mit Spickgans zu belegen und das Fräulein geht
mit ihren zatten Fingern über das zähe Fleisch her. Der alte
Herr ißt und behauptet , das Fleisch schmecke wie nach Wachs .
Das Fräulein lächelt , bittet um Entschuldigung und spricht die
Befürchtung aus , daß dieser Geschmack von dem Wachs her -
rühre , das sie zur Sauberhaltung unter die Nagelrändcr zu
gießen pflege . — Mit diesem bischen Wachs aber hat sich der
alte Herr an dem Fräulein den Magen verdorben . Am nächsten
Morgen hatte er eine ernste Unterredung mit seinem Sohne »
dem er klar machte , daß eine eitle Zierpuppe , die ihre Finger -
nägel mit Wachs pflege , nichts arbeiten könne und leine Haus -
frau für ihn sei . Bald darauf reiste der alte Her ab : kurze
Zeit später folgte ihm sein Sohn in die Heimath , und Vettern
und Basen matten noch immer auf die Verlobungsanzeige . Und
was ist die Ursache der gcscheitetten Verlobung ? Nicht so viel »
wies Schwarze unterm Nagel !

Die Zahl der gemischten Ehen in Berlin scheint doch »
trotz der Bekämpsting derselben von streng - katholischer Seite ,
ziemlich bedeutend zu sein . Die für das Jahr 1885 ausgear¬
beitete Statistik über die bei den evangelischen Kirchen Berlins
stattgehabten Trauungen , welche der Küster Jagst aufgestellt
hat , weist unter den 7206 kirchlich getrauten Ehepaaren nicht
weniger als 631 solcher Paare nach , bei denen der eine der
Ehegatten nicht zur evangelischen Kirche gehött , und zwar war
in 263 Fällen der Bräutigam und in 368 Fällen die Braut
evangelisch . Von den sämmtlichen kirchlich getrauten Ehepaaren
ließen 5803 ihre Ehe innerhalb 8 Tagen nach der Eheschließung
vor dem Standesamte einsegnen , während 1403 Paare erst nach
längerer Zeit sich zur kirchlichen Trauung meldeten . — Die
verhältnißmäßig große Zahl der Mischehen ist jedenfalls eine

Folge der evangelisckerseits geübten Toleranz . Es ist zu be -
zweifeln , daß sich bei den hiesigen katholischen Kirchen das
Verhältniß der kirchlich eingesegneten Mischehen eben so hoch
stellt . Dafür verschwinden allerdings in streng katholischen
Gegenden zahlreiche Angehörige anderer Konfessionen bei der
Eheschließung mit Katholiken in deren Konfession .

Zur Warnung diene folgender Vorfall : Als man sich
gestern in einer in der Kastanien - Allee wohnhaften Familie R. um
den Tisch zur gemeinsamen Mahlzeit versammelt hatte , zog ein
11 jähriger Sohn des Hauses der ungefähr 16jähngen Schwester
den Stuhl in dem Moment fott , als sie sich auf denselben
niedersetzen wollte . Sie setzte sich natürlich mit aller Force
auf den Fußboden und vermochte sich nicht wieder zu erbeben .
Ein Arzt wurde gerufen , welcher eine höchst bedenkliche Ver -
stauchung am Beckenknochen konstatirte und zugleich erklätte ,
daß , weil » der Fall nicht mit der größten Sorgfalt behandelt
würde , das junge Mädchen Zeit ihres Lebens lahm bliebe .

zu ihrer heimlichen Angst , aber zur offenbaren Freude
des preußischen Fiskus ihre Vermögenslage unter Jnanspruch -
nähme der sächsischen Lottette aufzubessern trachten ? Was

Hilfe es dem Menschen , wenn er selbst das große Loos ge -
wönne , und der stets heißhungrige preußische Fiskus würde

ihm den mühsam erworbenen Gewinn wieder entreißen ?

Diese Aussicht bietet so viel Niederschmetterndes , daß man »
wenn man überhaupt verbrecherischer Weise spielt , herzlich
gern auf den Gewinn verzichten möchte . Denn wozu die

Aufregung und die Freude , wenn man schließlich nur die

Gerichtskosten zu entrichten hat und den Gewinn bei Heller
und Pfennig wieder herauszahlen muß ? - Da ist es denn

doch hesser , man spielt Ausstellungs - oder preußische Lottette ,
mit einiger Wahrscheinlichkeit ist ja auch hier darauf zu
rechnen , daß man nichts gewinnt , aber schließlich erspatt
man sich hier wenigstens die Scherereien mit dem Gerichts -
Vollzieher . Die preußische Regierung hat ganz recht : daS

Spielen in auswärtigen Lotterien ist ein Laster ; aber dcr
das Laster einmal da und sehr einträglich ist, sieht man

wittlich nicht ein , weshalb eine stets geldbedürftige Regierung
nicht davon prositiren soll .

Geld riecht bekanntlich absolut nicht , man spürt
wittlich nicht den leisesten Odeur , ob Jemand ein großes
HauS von unterschlagenen Mündelgeldern führt oder ob er
den LuxuS aus eigenen Mitteln bestreitet , bis eine solche
Sache endlich einmal „seugrich " wird , — dann heißt es

natürlich „ Pulver riechen ". Das ist eine unter „gebildeten "
Leuten bisher immer noch übliche Att der Rechuunglegung
gewesen , die eigentlich noch nie versagt hat ; man ettheilt
sich eben selbst Decharge . Es ist bequem , billig und macht
nicht viel Schreibereien .

Da hat der Todeskampf der „ Hansa " mehr Mühe gekostet .
Das war ein Hangen und Bangen in schwebender Pein ,
ein Nichtleben und Nichtsterben können, daß Einem übel
dabei werden konnte . Die „ Hansa " ging ein , weil ein beute -

süchtiger Unternehmer nicht genug daran verdienen konnte .
Zu bedauern sind nur die armen Leute, die ihre ganze Hoff -
nung auf das Weiterbestehen des Unternehmens setzten und
die jetzt beim Beginn des Winters brotlos sind . Ob das
neu angekündigte Unternehmen lebensfähiger sein wird ,
muß die Zeit lehren , vorläufig darf man wohl daran .

zweifeln .



Der ungefähr 10 Jahre alte Knabe Willh N. hatte

sich auf den Zeigefinger der rechten Hand einen eisernen Ring

§
( preßt , wie solche an Portieren und Rouleaux zum Auf - und

Zuziehen benutzt werden . Als er nach einiger Zeit den Ring
wieder entfernen wollte , war der Finger so angeschwollen , daß
der Ring weder vorwärts noch rückwärts geschoben werden

konnte und schließlich durchfeilt werden mußte . Einen Tag

später war die ganze Hand bei heftigen Schmerzen ange¬
schwollen und der Arzt erklärte , daß in Folge des stundenlangen
Druckes sich eine Knochenvereiterung gebildet habe , deren

wÄerem Umsichgreifen nur durch eine Amputation des Fingers

entgegentreten werden könnte . Tie Operation wurde am

Dienstag vollzogen .
Polizei - Berrcht . In der Nacht zum 12. d. M. wurde

ein geisteskranker Mann im Lustgarten umhertobend und aus

einer Kopfwunde blutend angetroffen und , nachdem er in der

Sanitätswäche in der Brüderstraße verbunden worden war ,
mittelst Troschke nach seiner Wohnung gebracht . Auf welche
Weise er die Verletzung erlitten , konnte nicht festgestellt wer -
den . — Am 12. d. M. , früh gegen 6 Uhr , warf sich ein

geisteskranker Mann an der Ecke der Königs - und Spandauer -
straße vor einem heranfahrenden Pferdebahnwagen auf die

Schienen , um sich überfahren zu lassen , wurde jedoch noch recht -

zeitig entfernt und demnächst auf behördliche Veranlassung nach
der Eharitee übergeführt . — Als am Nachmittag der Kutscher

Hennig die durchgehenden Pferde eines in der Perleberger -
straße unbeaufsichtigt stehen gelassenen Wagens aufhalten
wollte , wurde er von denselben umgeworfen und gericth dabei

so unglücklich unter die Räder des Wagens , daß er an beiden

Füßen schwer verletzt wurde und nach seiner Wohnung ge-
fahren werden mußte . — Gegen Abend fiel in der Gladenbeck -

sehen Gießerei in der Münzstraße der Sckmied Russiwicz durch
eigenes Verschulden von einer etwa 5 Meter hohen Schicbe -
brucke herab und erlitt dadurch so schwere innere Verletzungen ,
daß er niittelst Krankenwagens nach dem St . Hedwigs - Kranken -
hause gebracht werden mußte .

Gerichts - Zeitmtg .
Der Svremberger Krawall v- r Gericht .

Dritter Tag der Verhandlung .
Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet Präsident Landgerichts -

Direktor Ritgen wiederum die Sitzung . Es erscheint zunächst
als Zeuge Tuchfabrikant Schmidt : Am 1. Mai Nachmittags
hörte ich, wie der mir bekannte Arbeiter Tittcl mit einem Mann
sich lebhaft unterhielt und sagte : „ Nun fehlt uns blos noch
Dynamit !"

Der Angeklagte Platzke giebt zu , daß er sich
etwa eine Stunde auf dem Marktplatze befunden
und erst fortgegangen feL als die Bürger erschienen .
Bis dabin habe er eine Aufforderung zum Auseinandergehen
nicht gehört . — Brosts bemerkt : Wachtmeister Somnier , der
gestern bekundet habe , daß er ( Angeklagter ) Sozialdemokrat sei ,
dürfte ihn mit seinem Bruder , der Tischler sei , verwechseln .

Wachtmeister Sommer : Eine Verwechselung meinerseits ist
ausgeschlossen . Brosts hat sogar , nachdem ich ihn verhaftet
hatte , noch sozialdemokratische Lieder gesungen . — Angeklagter
Hoffmann : Es sei ihm unklar , daß Hubrich behaupten könne ,
er habe sich unter der skandalircnden Menge befunden .

Der Präsident bedeutet dem Angeklagten , er werde ihm
sogleich eine Ordnungsstrafe diktircn , wenn er die dem Gerichts -
hos und den Zeugen gebührende Achtung verletzte .

Hubrich bekundet wiederholt : Hoffmann habe zu den Haupt -
skandalmachcrn gehört . Schon an , vorhergehenden Tage sei
Hoffmann ein Hauptskandalmacher gewesen . Als er ( Hubrich )
dem Säbischka die rothe Fahne entreißen wollte , habe Hoff -
mann ihn gestoßen .

Angeklagter Sommer erklärt sich für nichtschuldig . Er sei
als er aus dem Schanklokal von Meyer kam , ohne Weiteres von

dem Nachtwächter Schmidt mit den Worten verhaftetet worden :

Das ist auch so Einer von den Schw . . . .
Nachtwächter Schmidt bestreitet , diese Worte geäußert

zu haben . Sommer habe auf seine ( des Zeugen) Aufforderung ,
sich zu entfernen , geantwortet : „Ich habe ein Recht , hier zu
stehen , Sie haben mir gar nichts zu sagen , ich will einmal

sehen , wer mich hier wegbringen will . " Drei Entlastungszeugen ,
die die Verhaftung beobachtet , bestätigen im Wesentlichen die

Bekundung des Angeklagten . Der Nachtwächter habe den An -

geklagten gestoßen und geschleift , so daß er ihnen ( den Zeugen )
leid aethan habe .

Angekl . Handrick , dessen nochmalige Vernehmung wiedemm

zu keinem Resultate führt , benierkt : Es ist hier von Sozial -
demokratie gesprochen worden . Ich muß bemerken , daß ich zur
Sozialdemokratie nicht gehöre !

Präsident : Ist denn behauptet worden , daß Sie Sozial -
demokrat sind ? — Angeklagter : Von mir nicht , aber von Brosig .

Präsident : Brosig geht Sie garnichts an . — Es wird dem

Präsidenten berichtet , daß die Angeklagten Kara und Appell
angesichts des Gerichtshofes frühstücken . — Tie Ange¬
klagten , die noch im vollen Kauen find , geben
dies zu , der Staatsanwalt beantragt gegen diese
Angeklagten eine Haftstrafe von je 24 Stunden . Während der
Gerichtshof über diesen Antrag beräth , frühstückt der 18jährige
Appelt mit lachendem Gesicht ruhig weiter .

Der Präsident verkündet : Ter Gerichtshof habe beschlossen :
Diesmal von einer Bestrafung noch Abstand zu nehmen .

Die Angeklagten Greischel und Bierreich erklären sich für
nichtschuldig . Tie Beweisaufnahme ergiebt gegen diese Ange -
klagten nichts Belastendes .

Ter Angeklagte Radefeld erklärt sich ebenfalls für nicht «
schuldig .

Nachtwächter Noack bekundet : Radcfcld sei ihm bei der
Verhaftung von Exzedenten hinderlich gewesen .

Tuchfabrikant Püschel : Radefeld habe sich auch unter den
Exzedenten befunden . Auf Befragen des Staatsanwalts bejaht
der Zeuge , daß Radefeld Sozialdemokrat sei .

Gustav Schmidt erklärt sich ebenfalls für nichtschuldig .
Er sei an jenem Abende überhaupt nicht in der Altstadt ge -
wesen .

Nachtwächter Schmidt : Er habe den Angeklagten auf dem
Marktplatz gesehen .

Einige Zeugen bekunden , daß sich der Angeklagte an jenem
Abende in der in der Neustadt belegenen Schwcta ' schen Gast -

wirthschaft befunden habe . Wie lange Schmidt in diesem
Lokale verblieben , können die Entlastungszeugen nicht be -

Angeklagter Dunst : Er sei bei einem Geschäftsgange zu -

fällig in einen Menschenhaufen gerathen und in Folge dessen

verhattet worden . � , . . , „
Ein Zeuge bekundet : Der Angeklagte habe der Auffor -

derung der Polizeibeamten auf Entfernung keine Folge gegeben ,
sondern habe geschimpft.

Angekl . Witte : Er sei gegen 9j Uhr Abends von Hause

weggegangen . Als er nach der Langenstraße kam , sei das Publi -
kum von den Polizeibcamten zurückgedrängt� worden . Er habe
der Aufforderung auch sogleich Folge geleistet . Hubrich habe
ihm zugerufen : „ Er solle scbnellcr gehen , sonst werde er ihn
laufen lehren . " Er habe erwidert : „ Er gehe so schnell , als er
könne . " Kaum hatte er diese Worte gesprochen , so habe ihn

Hubrich von hinten gepackt und in eine Polizeiwache geführt .
Polizciwachtmeister Hubrich : Witte erwiderte auf meine

Aufforderung , sich zu entfernen : „Ich habe ein Recht hier zu

stehen " , ich habe ihn infolge dessen verhaftet . Bei dieser Ge -

lcgcnheit griff mich der Angeklagte an und widersetzte sich der

��Rechtskonsulent Just : Er habe wohl gehört , als Witte zu
Hubrich sagte : Ich kann nicht so schnell gehen , denn ich habe
xine » lahmen Fuß .

Die Beweisaufnahme ist danach beendet . Es tritt hierauf
eine zweistündige Pause ein .

Gegen 3 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder eröffnet
und nochmals Polizeiwachtmeister Sommer vernommen . Dieser
bekundet , daß er sowohl den „ Sozialdemokrat und das sozial -
demokratische Liederbuch bei Haussuchungen in Sprembcrg vor -

gefunden habe . Ter Präsident verliest hierauf einige Stellen
aus diesem Liederbuch . Ein Lied ist betitelt „ Eigenthum ist
Diebstahl " und schließt jedesmal mit dem Refrain „ Eigcnthum
ist Dieberei " .

Es erscheint nun nochmals als Zeuge Bürgermeister Wirth :
Dieser bemerkt auf Befragen des Präfidenten : Ich glaube nicht ,
daß die sozialdemokratische Partei den Krawall angestiftet hat .
Ich bin aber der Ueberzeugung , daß die Sozialdemokratie ,
die unter der Spremberger Ärbeiterbevölkerung den Geist der

Auflehnung und Unordnung gepflegt , den Boden für diesen
Krawall vorbereitet hat . Diesen Geist , der die Gemüther er -

regte , hat einerseits der Branntwcingenuß , anderseits der Krawall

verschuldet .

Präsident : Sie haben uns schon gesagt , daß in Sprcmberg
mehrfach aufregende Versammlungen stattgefunden haben ? —

Zeuge : Ja , diese Versammlungen , in welchen Berliner Abge -
ordnete gesprochen haben , haben allerdins schon vor etwa zwei
Jahren stattgefunden . Als ich eine Verlammlung , in der
Hasenclevcr sprach , auflösen mußte , wurden wir nicht b os mit
Steinen geworfen , es wurden mir auch die Fenster eingeworfen
und selbst die Mitglieder meiner Familie auf der Straße
insultirt .

Präs . : Versammlungen des Fachvereins , in denen ebenfalls
aufreizende Reden gehalten wurden , haben auch noch später
stattgefunden ? — Zeuge : Jawahl .

Präs . : Sind Sie der Meinung , daß auch die belgischen
Unruhen auf die Spremberger Ärbeiterbevölkerung eingewirkt
haben ? — Zeuge : Das kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen .
Ich habe bei der ersten Vernehmung den Säbischka gefragt , ob
er über die belgischen Unruhen etwas gelesen habe . Er ant -
wottete mir : Jawohl , ich habe davon gelesen , aber nur im

„ Spremberger Anzeige?' .
Präs . : Gestern Abend sollen die Angeklagten , als Sie nach

Spremberg fuhren , sozialdemokratische Lieder gesungen haben ?
— Zeuge : Jawohl , Kretschmar soll es gehört haben .

Buchhalter Kretschmar erklätt auf Befragen : Ich habe
wohl die Angeklagten fingen gehött , ob es aber sozialdcmokra -
tische Lieder waren , kann ich nicht sagen .

Bürgenneister Wirth : Ich habe die Nachricht von
Zerrn Stadtrath Säbisch , dieser nannte den Kretschmar als
Zeugen .

Alsdann nimmt das Wort zur Schuldsrage Erster Staats -
anwalt Haucke : Wenn ich bei der ersten Verhandlung sagte ,
der Krawall habe einen sozialdemokratischen Beigeschmack, so
kann ich wohl jetzt etwas weiter gehen und sagen : Der Krawall
hatte einen anarchistischen Beigeschmack . Es spricht da -
für der ganze Charakter des Krawalls . Derselbe
unterscheidet sich von dem am 30 . April ganz
besonders dadurch , daß es ein wohlgcplanter war . Während
der Krawall am 30 . am hellen Tage von fast ausschließlich
jungen Leuten ausging , haben sich an diesem alle Altersklassen
betheiligt . Es kommt noch hinzu , datz der letzte Krawall am
Abende stattfand , wo es den Beamten und dem Publikum
schwerer ist , Ruhe zu schaffen . Die Art und Weise , wie der
Krawall am ersten Mal geplant und ausgeführt wurde , führt
zu der Ueberzeugung , daß in der Spremberger Arbeiterbevölke -

rung bereits der Geist des Anarchismus Platz gegriffen hat .
Ter Umstand , daß die meisten der gegenwärtigen Angeklagten
in noch sehr jugendlichem Alter stehen , widerlegt die
Behauptung nicht . Daß die Angeklagten nicht wissen ,
was Sozialdemokratie oder Anarchist ist , habe ich
bereits ain Mittwoch gesagt . Allein eS ist nachgewiesen ,
daß die Angeklagten Lieder sangen , in denen
die rothe Republik verherrlicht wurde , obwohl sie jedenfalls
keine Ahnung von Politik haben . Trotzdem wird ihnen ge -
lehrt , daß die Republik die beste Staatsform sei . Wenn ich
nun zu den Strafanttägen übergehe , so bedaurc ich, mit Rück -

ficht auf die Schwere der Stra ' thaten und auf die Gefährlich -
keit des Exzesses , daß das Gesetz den Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte nicht zuläßt . Ich beantrage gegen Rubcndunst 1 Jahr ,
gegen Kara , Burkerd , Platzk , Lange und Lauke

je U Jahr , gegen Täuscher 1% Jahr , gegen Hoffmann 1 Jahr
und I Monat , gegen Maltusch 8 Monate , gegen Appelt ,
Dunst , Handrick , Radenfcld , Rethert , Richter , Klinze, Sachs ,
Grund , Ernst Schmidt , Brosig, Biernich und Gustav Schmidt
je 3 Monate , gegen fcermannSchmidt und Greischel je 2 Monate ,

gegen Witte 6 Wochen Gefängniß und gegen Sommer die

Freisprechung. Außerdem beantrage ich , alle diejenigen Ange -
klagten , die zu 1 Jahr und darüber veruttheilt worden , zu ver -

haften . "
Tie Angeklagten bitten theils um Freisprechung , theils um

mildernde Umstände .
Nach sehr langer Berathung venirtheilte der Gerichtshof

Maltusck , Hoffmann zu je 10 Monaten , Kara , Burkert , Platzk
und Lauke zu 1 Jahr 2 Monaten , Lange zu 1 Jahr , Appelt ,
löandrick , Radekeldt , Rothert , Richter , Heinze , Dunst , Sacks ,
Ernst Sebmidt , Grund und Brosig zu je 3 Mo -

naten , Hermann Scknnidt , Greischel und Biernich zu je
2 Monaten , Witte zu 6 Wochen Geiängniß und spricht
Gustav Schmidt und Sommer frei . Ferner beschließt der Ge -

richtshof : die Angeklagten Rubendunst , Teuscher , Hoffmann ,
Kara , Platzk , Laucke, Lange und Burkert sofort zu verhaften .

lieber die Verhandlung gegen den Baumeister Keßler
vor der kgl . Regierung von Oberbayern in München entnehmen
wir den Münchener „ N. N. " folgendes : Ausgewiesen aus

Bayern wurde laut . Beschluß der Polizeidirektion München vom
30 . September der Angehörige der sozialdemokratischen Partei ,
Regierungsbaumeister Gustav Keßler aus Tilsit , zuständig in
Berlin . Keßler legte Beschwerde zur Regierung von Ober¬

bayern , Kammer des Innern , ein , und der Fall kam gestern
vor deni zweiten Senate zur Verhandlung . Keßler machte in
Begründung seiner Beschwerde geltend , daß er sich hier nicht
dauernd aufzuhalten gedenke und blos hierher gekommen sei ,
um seine Tochter in der hiesigen Kunstgewcrbeschule unterzu -
dringen , und um selbst sozialwissenschattliche Studien an der
Staatsbibliothek zu machen . Er sei auch in Berlin nickt agi -
tatarisch aufgetreten und nur auf Gnind seiner Zugehörigkeit zur
Sozialveinokratie ausgewiesen worden . Er erkennt die gesetzliche
Berechtigung der Ausweisung an , bittet jedoch aus Billigkeits -
gründen um Aufbebung des Ausweisungsbeschlusses . Aus dem
Vortrage des Referenten ist zu entnehmen , daß Keßler
nach seiner am 2. September v. I . erfolgten Ausweisung aus
Berlin hierher kam , vom Polizeipräsidiuni Berlin avisirt wurde
und schon am 6. September , weil als sozialdemokratischer Agi -
tator bekannt , eine Haussuchung nach verbotenen Schriften über
sich ergehen lassen mußte , die jedoch erfolglos war . Keßler er -
klärte dem haussuchenden Beamten , daß er sich jeder agitatori -
schen Thätigkeit fernhalte und mit den Hauptführern der sozial -
demokratischen Partei auf gespanntem Fuße stehe . Der
Beschwerdeführer ist laut Ausweis der polizeilichm
Akten schon mehrfach bestraft . Er wurde von Berlin
auf Grund des Sozialistengesetzes , aus Brandenburg
und dem . Herzogthum Braunschweig als der öffent¬
lichen Sicherheit gefährlich ausgewiesen . Tie Polizeidircktion
München handelte nach gleichen Genchts punkten und erachtete

selben am besten durch die Thatsache illustrirt , daß er noch
lange nachher sich in höheren preußischen Staatsämtem be -
fundcn habe . Es genüge , wie es scheine , als Sozialdemokrat
bekannt zu sein , um ausgewiesen zu werden ; es würden seine
Gesinnungsgenossen die Sache rm Reichstage zur Sprache
bringen . Die Regierung verwarf die Beschwerde als unbe -
gründet . Keßler wird Beschwerde zum Verwaltungs - Gerichts «
Hof einlegen .

Der Handel mit Antheilscheinen der preußische »
Lotterie wird je nach der verschiedenen Beuttheilung der be -
treffenden Strafkammer als erlaubt oder als unbefugte Veran -
staltung einer öffentlichen Lotterie angesehen . Dies hat nament¬
lich der Looschändler Ferdinand Seidecke an sich erfahren .
Derselbe war wegen Vertriebs von Antheilscheinen auf den be-
kannten Formularen gleichzeitig vor dem Landgericht zu Liegnitz
und vor dem hiesigen Landgericht >, Strafkammer IV , ange¬
klagt . Bei dem erstem Gericht handelte es sich um Antheile
der 172. , bei dem leetern außerdem um Antheile der 171 . und
173 . Lotterie . Das Landgericht z » Liegnitz lehnte den Antrag
der Staatsanwaltschaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens ab ,
weil nach seiner Annahme ein aliquoter Theil an dem Loose
übertragen war , also nicht blos ein Hoffnungsverkauf vorliege ,
während hier das Hauptverfahren wegen unbefugter
Veranstaltung einer öffentlichen Lotterie eröffnet worden
ist . Im Juni dieses Jahres wurde auch der
Angeklagte von der genannten Kammer wegen Vergehens gegen
§ 286 Str . - G. - B. in fünf Fällen zu zusammen 500 M- event .
50 Tagen Gefängniß veruttheilt , indem in Gegensatz zum
Liegnitzer Landgericht angenommen ward , daß nur die Gewmn -
chanze Gegenstand des Vertrages gewesen ist . Den Einwand
des Vcttheidigers , daß die Loose der 172 . Lotter in Folge deS
Liegnitzer Beschlusses bereits abgeuttheilt seien , verwarf daS
Gericht . Aus dieser Nichtberücksichtigung nahm auf die von
dem Rechtsanwalt Dr . Friedmann eingelegte Revision der zweite
Strafsenat des Reichsgettchts Veranlassung , das au . Uttheil
aufzuheben und die Sache zur anderweitigen Verhandlung in
die erste Instanz zuttickzuweisen . In dem gestttgen Termin
beanttagte der Staatsanwalt die Annahme von nur zwei Straf «
fällen , erachtete aber die früher erkannte Strafe von 500 M-
für nicht zu hoch ; der Gerichtshof folgte aber den Ausführungen
des Rechtsanwalts Dr . Fttedmann und vemttheilte den Ange «
klagten zu 200 M. event . 20 Tagen Gefängniß .

Uerewe und Persammlungen .
+ Die öffentliche Wählcrversammluna für den erste »

Berliner Reichstagewahltrcis , die am Freitag in der „ Ton -
Halle " , Fttedttchstr . 112 , stattfand , hatte den Saal und die erste
Galette vollständig gefüllt . Das Bureau wurde aus den
. Herren Täterow , Frank und Schönborn gebildet.
Es handelte sich um die Aufstellung eines Kandidaten der

sozialdemokratischen Pattei für die bevorstehende Reichstags -
wähl . Das Referat hatte der Kaufmann Robett F l a t o w

übernommen . „ Was wir wir wollen und was wir nicht

wollen " , lautete sein Thema . „ Der erste Reichstagswahl¬
kreis " , so etwa begann der Redner , „ der bisher von der sozial -
demokratischen Agitation vernachlässigt worden ist , soll diesmal
mit erneuter Kraft bearbeitet werden . Bisher nahm man an,

daß dieser Wahlkreis gettnge Aussichten für das Durchkomme »
eines Arbciterkandidaten böte . Dem ist nicht so : der Wahl -
kreis ist durchaus nicht schlecht und bietet große Aussicht«�
Zwar stehen uns viele Patteien gegenüber , aber geroD*
in dieser Spaltung der Gegner liegt der Vottheil . Scka »

jetzt zanken sich Konservative , Antisemiten , Stöckettaner unv

Nationalliberale herum und machen sich Konkurrenz . So könne »
wir hoffen , wenigstens in Stichwahl zu kommen . Dieses
sultai aber läßt sich nur erreichen , wenn Jedermann im crU »
Wahlkreise seine Pflicht thut , die Säumigen anspornt ,
Freunde begeistert . Und auch die Hoffnung darf man W
daß selbst Männer , die nicht ausgesprochene Soz�
demokraten find , bei dieser Wahl aus Gcr « mm
kestsgefühl uns ihre Stimmen geben werden . Wen »

wir aber in den Wahlkampf eintreten , so ' '

es billig , daß wir sagen , was wir wollen . " — Der Redner v

gann nun damit , einen geschichtlichen Rückblick über die tn

Wicklung der Arbeiterbewegung zu geben . Sie sei nicht
Himmel gefallen , nicht durch die „Hetzreden von Agitatoren
hervorgerufen worden , sondem sie sei die Folge der
Verhältnisse , des Entwicklungsganges der Gesellschaft .
klagte die Fottschrittspartei an , daß sie die Massen m » »

politischen Freiheit vertröstet und in sozialer Beziehung »

starren manchersterlichen Standpunkt nicht verlassen
So sei in ihr auch für einen Mann wie Ferdinand 1» " ' 6
kein Raum mehr gewesen , der erkannt und gefordett habe- »

die Massen auch in sozialer Beziehung fottschreitm �uß
So sei auch Johann Jacobi von seinen früheren PattergestU
hinausgedrängt worden , als er neben dem politischen c», '
zialcs Programm für die Demokratie gefordett habe und m J

richtig habe er sich dann der Sozialdemokratie angeschlon
Selbstständig sei so die sozialdemokratische Pattei entsta »
die aus kleinen Anfängen sich entwickelt und eine ungea »

Bedeutung erlangt habe . Ter Redner ging nun dazu »
�

einige Hauptpunkte des sozialdemokratischen Programms . u . „
öttcrn , womit er eine Ktttik der entgegenstehenden
verband . Er wies zunächst eine Reihe der Vorwürfe Z» -

die der Sozialdemokratie von ihren Gegner gemacht wc

sie sei unsittlich , unmoralisch , leiste nichts Positives
den Arbeiterstand . Zur Entkräftung dieses ,
Einwandes ging der Redner auf eine ausführliche Dar : t .

�
der Forderungen des sozialdemokratischen Arbeiterl cvue » . �
Entwuttes ein , deren reformatorischen Wetth für die �„5
er darlegte . Hieran schloß er die Auseinandersetzung �
Begründung jener Forderung , wonach jeder Arbeiter den �
Ertrag seiner Arbeit erhalten soll . Die Ueberproduitton �
der einen Seite , welche die wirthschafllichen Kttscn rn »
und die Arbeitslosigkeit und Verarmung der großen Volm �
auf der anderen verlangten dringend eine Umgestaln » tz xje
Witthschaftsordnuna , den Ersatz der kapitalistischen dur

genossenschaftliche Produktion . Nachdem der Redner nv '

vorgehoben , daß der Ansturm der Reaktion gegen
M

"
Wahlrecht 0e gert

" Lg
meine gleiche ,
sei und daß
berufen seien ,
Schluß : „ Ter

direkte und geheime
die Vertreter der Arbeiter

es zu vettheidigcn , kam

Schttftsteller Chttstensen ist al -
für die bevorstehende Wahl in Vorschlag gebracht zM »
kenne ihn persönlich und kann ihn als einen ehrenha m(. is

empfehlen . Durch die Affäre Jhttna - Mahlow ist
den weitesten Kreisen bekannt geworden . Seiner TV �ipol
es zu danken , daß nicht Arbeiter zu Greuelszcnen pro imv ft ®
den flnd . Immer gilt es , den Kopf oben zu behalten .
vor Unbesonnenheiten zu hüten . Um Einzelne muffen » W

leiden ! Durch unsere Grundsätze , durch . . �berziebL
gramm müssen wir die großen Massen zu uns m ivo®
Nehmen wir uns vor , am Wahltage , am 6. Dezem W
unsere Pflicht zu thun !" - Stürmischer

"

Motten . Es wurde sofott
schritten . Eine Resolution
eine zweite den Schttftsteller � e n s " t » v - » » „ et
Kandidaten vor . Bei der Abstimmung eril «�useN - .

Versammlung fast einstimmig für Chttstensen- . chö
Jubclruf erscholl , als der Vorsitzende den Genann
Kandidaten der Sozialdemokratie bei der bevorstcy mjc -huuvumicu vti »wUAiuiüuiiüiiuiit vw vtt �*7

n ersten Berliner Reichstagswahlkreise proklann
-

stände hatten das Bureau veranlaßt , die - Lislm „
der Abstimmung über die Resolution stattfinden 7,,
zeigte es sich, wie nothwendig diese Maßregel g �r ya

der erste Redner , ein gewisser Schmidt , der jich - l ' »®



wachte den Versuch , die Versammlung durch antisemitische
Redensarten zu reizen und so dem überwachenden Beamten
Veranlassung zu geben , die Versammlung wegen Unruhe auf¬
zulösen . Er sprach von dem „Talmudistcn " Sabor , dem Groß -
konfcktionär Singer und der ganzen koscheren Menageric der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . Das Männchen erreichte
jedoch seinen Zweck nicht ; es vermochte durch seine anti -
semitische Schimpfereien nur das Gelächter der Versammlung
zu erregen . Hierauf erhielt der Klempner Weiß das Wort . Er
forderte auf , fort und fort zu agitiren , damit eine spätere Ge -
neration erreiche , was der jetzigen versagt sei . Bis dahin
über , so fuhr er fort , wollen wir uns vereinigen , uns or -
ganistren , wollen versuchen , durch Unterstützungskassen das Elend
der Arbeitslosen zu lindern . Als der Redner hierauf
eine Stelle aus einer Rede , welche der Abgeordnete
Liebknecht im Reichstage gehalten , zitirte , erhob sich
der überwachende Polizeibeamte und erklärte die Versamm -
lung auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes für aufgelöst .
Eine Anzahl Schutzmänner erschien sofort im Saal . Die An -
wesmden entfernten sich in größter Srdnung unter Hochrufen
auf die Sozialdemokratie und den Schriftsteller Christensen und
unter dem Gesang der Arbeitcrmarseillaise . Die Versamnilung
hatte bis III Uhr gewährt .

Leipzig , 11. November . Am letzten Mittwoch Abend fand
er im großen Saale der Tonhalle eine öffentliche Versamm -
ing der Maurer und Zimmerer von Leipzig und Umgegend

statt, welche von ungefähr 2 —3000 Personen besucht war . Aus
dem vorgettagenen halbjährlichen Abrechnungsbcricht des Unter -

uutzungsfonds ging hervor , daß die Einnahmen im letzten
halben Jahre 18 963 M. , die Gesammtausgaben 9547 M. be¬
ttagen haben . Den Hauptpunkt der Debatte bildete der , wie
ffch die gedachten Gewerke zur Lohnfrage im nächsten Jahre
stellen wollen und welche Reformen in diesen Gewerken anzu -
streben seien . Man einigte sich dahin , den Prinzipalen durch
Zirkulare folgende Forderungen zu unterbreiten : Der Minimal -
lohn solle für die Stunde 40 Pf . bettagen , der Kalkkasten und
Wassereimer solle von den Prinzipalen geliefert werden , die
Baubuden sollen im geräumigen , luftdichten , heiz - und ver -
schließbaren Zustande sich befinden , die Arbeitszeit soll eine

Zehnstündige , die Mittagspause eine einstündige sein . Sonn -
tags - und Ueberfcierabend - Arbcit soll wegfallen event . soll bei
dringlichen Arbeiten am Sonntag 20 Pfennig für die

stunde mehr Arbeitslohn gezahlt und die Akkordarbeit abgc -
schafft werden .

Krankenunterstützungsbund der Schneider . Mitglieder -
Versammlung am Mittwoch , den 17. November , Abends 8s Uhr ,
w Gratweil s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 . Tages¬
ordnung : Wahl der Verwaltungsbeainten jc . ( Siehe Inserat
oiu Dienstag. )

Verein Berliner Hausdiener . Montag , den 15. No¬

vember , Abends 9 Uhr , Versammlung im „Louisenstädtischen
Konzetthause", Alte Jakobstt . 37 . Tagesordnung : „Die Grün¬
dung einer Altersunterstützungskasse " . Gäste find willkommen ,
neue Mitglieder werden aufgenommen .

, . Fachverein sämmtlicher an Holzbearbeitungsmaschinen
beschäftigten Arbeiter . Montag , den 15. ds . Mts . , Abends

gi Uhr , Generalversammlung bei Säger , Grüner Weg 29 .
Tagesordnung : Kassenbericht , Erklärung und Vertheilung der
Fragebogen und Verschiedenes .

Verband deutscher Zimmcrleute ( Lokalverband Berlin
West) , Montag , den 15. Nov . , Abends 8 Uhr , Versammlung .
Tagesordnung : 1. Verlegung des Vcreinsabends . 2. Verschie -
dencs . 3. Fragckasten .

Der Fachverein sämmtlicher im Drechslergewerk be -
schäftiaten Arbeiter hatte beabsichtigt , ain Montag , den
s5. d. M- , in Kilian ' s Lokal , Elisabethkirchstt . 7, eine Wandcr -
Versammlung abzuhalten . Die Versammlung kann jedoch nicht
stattfinden , weil der Witth des Lokals seine Zusage , den Saal
»ur Abhaltung der Versammlung herzugeben , nachträglich zurück -
Mgen hat . Da in dottiger Gegend zu Montag Abend auch
ib�ttderes Lokal zu beschaffen war , so findet an diesem Tage

aaupt keine Versammlung statt .

foft ?teie Vereinigung der Graveure , Ziseleure k . Mon -

fnm � sä . November , Abends 8z Uhr , Anncnstt . 16 Vcr -
S�tchn . T. - O. : 1. Geschäftliches , Aufnahme neuer Mit -

frf!; «■' Bericht des Nachweiscburcaus . 2. Vorlesung . 3. Ver -
"hiedenes .
s«, Verein der Modelltischler , Montag , den 15. ds . Mts . ,

üh«.n.b® 84 Uhr, Ackerstraße 63 , Vortrag des Herrn Wiegand
„ Das Papier und seine Fabrikation ".

r „s - " achverein der Metallschrauben - , Facondreher und Be -
Mmosseu Berlins . Sonntag , den 14. d. M , Vormittags

* Uhr , Alerandcrstr . 36 bei Weick , Generalversammlung .
örUi��sval - Kranken - und Tterbekasse der Tischler u. s. w. ,

niuhe Verwaltungsstelle Berlin B. ( innere Louisenstadt . ) Mon -
- Jl - den 15. November , Abends 8 Uhr , in Krieger ' s Salon ,Nl ' ' ff " rn in . November , Abcnvs v uyr , m
. Netthorstraße 63 , Mitgliederversammlung .
R- nn schaftsbericht vom 3. Quartal 1886 ."«vujci

�hlstell
Unb eines Beittagsammlers .

Tagesordnung :
2. Wahl eines

3. Verlegung mehrerer
— 4. Verschiedene wichtige Kassenangelegenheiten .

lg ■s�tterein der Maler . Versammlung am Dienstag , den

Abends 8 Uhr , in Gratwcil ' s Bierhallen , Kom -

»andantenstraße 77 —79 . Tagesordnung : 1. Kassenbericht .

tirff l.C neuen Statuten und der Kongreß zu Hannover . 3. Be -

Knm- t Fachschul - Kommission . 4. Bericht des Vergnügungs -
nomstecs 5. Verschiedenes und Fragckasten .
Gen��ttttkeukasse der Bildhauer . Stuckateure u . s. w.

8 in ? Sammlung Montag , den 15. November . Abends

- - der Niest , Kommandantensttaße 71 —72 . Außer den

Vertretern haben anch Mitglieder der ersten Klasse
antritt .

Turn - und gesellige Vereine w. am Montag .
�riangverem „ Männerchor Linde " Abends 8 Uhr Naunyn -

sttaße 70 bei Stab . — Männergesangverein „Schneeglöckchen "
Abends 8 einhalb Uhr im Restaurant Naunynstr . 78 . — Turn¬
verein „Hasenhaide " ( Lehrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr
Dieffenbachstr . 60 —61 . — Zitherklub „ Amphion " Abends 8 ein -
halb Uhr im „Kursürftenkeller ", Poststt . 5.

Kleine Mittheilungen .
Halle a . S . , 12. November . Gestern in später Abend¬

stunde ist , wie der „Voss. Ztg . " telegraphitt wird , der Magde «
burg - Schönebecker gemischte Zug entgleist . Mehrere Wagen
und das Geleise find beschädigt und einige Verletzungen vorge -
kommen , ob schwere , ist nicht ermittelt . Die früh von dott
kommenden Züge kamen hier deshalb mit einer Stunde Ver -
spätung an .

Lübau , 10. November . Gegen den hiesigen Amtsrichter
K- , welcher am Tage der Feier des Regierungsjubiläums
mit einem Geistlichen in Stteit gerieth , sich an ihm vergriff
und deshalb später veruttheilt wurde , ist nach dem „Ges. "
jetzt die Disziplinaruntersuchung eingeleitet worden .

Liegnitz , 10. November . Ernestine Werner , die Heldin
jenes Sensationsdramas , welches sich vor etwa zwei Jahren
auf der Sttecke zwischen Liegnitz und Goldbcrg abspielte , ist
im Zuchthaus zu Sagan dieser Tage verstorben . Die Ver -
storbenc hatte damals ihrem ehemaligen Geliebten Vitriol ins
Gesicht gegossen .

Mainz , 11. November . Ein junger Mann von hier , der
nach Auflösung der sozialistischen Versammlung in einer Witth -
schaft kannegießette , wurde wegen Majestätsbeleidigung in

Untersuchung gezogen . Ein in der Witthschaft anwesender
Soldat hat die Anzeige erstattet .

St . Johann , 10. November . Die hiesige Zeitung meldet :
In der vergangenen Nacht gleich nach zwölf Uhr entgleisten
bei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof Hanweiler der Tender
der Maschine und 19 Wagen des Güterzuges 861 auf bis jetzt
nicht aufgcklätte Weise . Die entgleisten Wagen wurden theil -
weise ineinander geschoben und hierbei der Hilfsbrcmser Keller
zwischen zwei Kolliwagcn deratt geklemmt , daß der Tod sofott
einttat .

Nürnberg , 11. November . ( Die Leiche im Koffer . ) Daß
der Mörder der Händlerin Kreth in Nürnberg verhaftet ist ,
haben wir schon gemeldet . Nürnberger Nachrichten besagen
weiter : Der Thäter heißt Kaspar Schwemmer . Die Kreth war
zu ihm gekommen , um wegen einer Schuld zu mahnen : er er -
schlug sie darauf mit dem Hammer . Die Ehefrau des Mörders
ist vorerst auch verhaftet ; doch wird sie bald entlassen werden ,
da sie nachwies , daß sie bei der That nicht zugegen war , indem
sie schon vorher vor ihrem Manne , der sie oft mißhandelte , sich
geflüchtet hatte . Der 11jährige Knabe des Mörders hat bereits
gestanden , daß er mit seinem Vater den Karren , auf welchem
der Koffer mit der Leiche stand , gefahren und dann den Koffer
ins Wasser geworfen hat . Merkwürdig ist es , daß die That
in einem von vielen Arbeiten ! bewohnten Hause in einer leb -
haften Sttaße geschehen konnte .

Freibura t . B. , 10. November . Der gestrige Tag brachte
in unserer Nähe zwei Eisenbahnunfälle . Nachts 12i Uhr
verunglückte durch den Nachtzug auf einem Bahnübergang bei
Emmendingen ein Fuhrwerk aus einem benachbatten Orte ; der
Fuhrmann ist schwer verwundet , die zwei übrigen Insassen
kamen mit dem Schrecken davon . Das Fahrpersonal will übrigens
von diesenr Unfälle nichts bemerkt haben . — Abends 54 11hr
wurde zwischen Riegel und Kenzingen ein auf dem Bahngeleise
gehender Bahnwätter ( Ablöser ) durch den von Freiburg kom -
menden Güterzug erfaßt und sofott getödtet . Der Getödtete
ging in der Richtung nach Kenzingen , als er plötzlich den von
Offcnburg anfahrenden Blitzzug herankommen sah. Um dem -
selben auszuweichen, begab er sich auf das andere Geleise , wo
er alsbald von dem in seinem Rücken von Frciburg kommenden
Güterzuge , der sich hier mit dem Blitzzuge kreuzt , erfaßt wurde .
Der Verstorbene hinterläßt Frau und vier Kinder .

Nikolsburg , 10. Nov . Gestern um 11 Uhr Nachts , als
der von Nikolsburg nach Lundenburg verkehrende Eisenbahnzug
abging , kam der auf der hiesigen Station als Packer hedienstete
53 Jahre alte Anton Kolbingcr dem abfahrenden Zuge zu nahe ,
wurde von dem Trittbrette eines Waggons des Zuges erfaßt ,
so daß ihm sofott der Brustkorb eingestoßen , vier Rippen zer -
brechen und auch die rechte Hand erheblich verletzt wurde . Erst
als der Zug aus der Station abgefahren war , ward der Ver -

unglückte vom Bahnpersonale an der äußeren Schiene bereits

entseelt vorgefunden . Der sofott herbeigeholte Bahnarzt konnte
nm noch den bereits eingetretenen Tod konstatiren .

Rom , 11. November . Nach hier eingegangenen Mel -

düngen sind der Po und dessen Zuflüsse , sowie die Etsch , in

Folge der Regengüsse im Steigen begriffen . — Einer Meldung
aus Genua zufolge brach bei Albergo eine Brücke zusammen ,
wodurch ein Lastzug ins Wasser stürzte . Fünf Personen haben
bei diesem Unglücksfall das Leben eingebüßt . Auch die Gegend
zwischen Marengo und Alessandria ist durch Austreten des

Bormida - Flusscs überschwemmt .
Budapest , 11. November . ( Vom Bruder erschossen . ) In

Bancar nächst Hatßea pattouillitte nächtlicherweile ein Bauern -
Brudcrvaar mit geladenen Flinten auf ihrem Felde , woselbst

seit einiger Zeit regelmäßig Krautdiebstähle vorkamen . Dabei

ereignete es sich, daß der jüngere Bruder den älteren , indem er

ihn für den Krautdied hielt , niederschoß . Der Bedauernswetthe
starb auf der Stelle . Die Behörde hat eine strenge Unter -

suchung des Falles eingeleitet .
London , 10. November . In den oberen Thülen : von

Norkshire wurde gestern durch unaufhörlichen heftigen Regen

arges Unheil angerichtet . Die Flüsse traten aus ihren Ufern

und überschwemmten die benachbatten Ländereien . Zwei

Farmer , die unweit Longton den Fluß Swale zu überschreiten
versuchten, wurden von ihren Pferden gespült und erttanken .

Ihre Leichen wurden später zugleich mit einer Anzahl todter

Schafe aufgefischt . In Swaledale fanden 5 Männer und

4 Kinder ihren Tod im Waffer , indem das Fährboot kenterte ,
in welchem sie über den Fluß setzen wollten .

New - Uork , 29 . Oktober . Wenn die Landreformpläne
Henry George ' s sich jemals verwirklichen sollten , so würde Nie -
mand so viel dabei verlieren , wie die Familie Astor . Die
Vanderhilts und die Goulds würden die von George anac -
strebte Verstaatlichung des Grund und Bodens verhältnißmäßig
gleichmüthig mit ansehen können , denn sie haben , wie der
»Voss. Ztg . " geschrieben wird , ihren Reichthum zum größten
Theile in Werthpapieren angelegt ; aber die Astors haben es
von jeher vorgezogen , in Lano , und zwar hauptsächlich in New -
Aorker Grundstücken , zu spekuliren . Vorläufig werden die
Astors sich schwerlich graue Haare wachsen lassen , und so lange
die ihnen von dreser Seite drohende Gefahr nicht
greifbarere Gestalt annimmt , stehen sie an der Spitze der
amerikanischen Geldaristokratie . Wie in Europa die
Rothschilds , so hahen in den Vereinigten Staaten die Astors
immer darauf hingearbeitet , ihren Reichthum in der Familie
zu erhalten . Johann Jakob Astor legte den Grund zu seinem
großen Vermögen durch den Pelzhandel , aber besser bezahlte sich
für ihn der Handel mit New - Borker Grundeigenthum , auf den
er sich später hauptsächlich verlegte . Er kaufte viel Land auf
der Manhattan - Jnsel zu billigen Preisen und die daraus
liegende Stadt New- Bork wuchs so schnell , daß der Wetth
dieses Grundeigenthums sich in vielen Fällen verhundettfachte .
Als er vor ungefähr 40 Jahren starb , schätzte man das von
ihm hinterlasscne Vermögen, bewegliches und unbewegliches , auf
920 Mill . Dollars . Zum Haupterben hatte er seinen Sohn
William B. Astor eingesetzt und testamentarisch angeordnet ,
daß derselbe den Nachlaß im Interesse der Familie verwalten
sollte . Auf William B. Astor folgte John Jakob , und
jetzt hat der letztere seinem Sohne William Waldorf ,
dem einzigen , den er hat , die Verwaltung des EigenthumS
abgetreten . Das Astor ' sche Vermögen bildet thatsächlich ein

großes Familien - Fideikommiß . Es kann nicht veräußett oder

zersplittert werden , und dafür , daß es sich nicht vermindett ,
sondern im Gegentheil in erstaunlicher Weise vermehtt , sorgt
am meisten die großattige Entwickelung der Stadt New - Bork .
Auch wenn der jeweilige Chef des Hauses Astor keinen Finger
rühtte , um neue Kapitalanlagen zu machen , würden sich ferne
Revenuen in Folge des Steigens des Grundeigenthums doch
von Jahr zu Jahr riesig vermehren . Aber die Astors stecken
den Ueberschuß regelmäßig wieder , so zu sagen , in die Erde
und erzielen dabei einen gewaltigen Gewinn . Sie ver -
kaufen fast niemals , aber sie kaufen immer , und halten
dabei alle diese Geschäfte so geheim , wie nur möglich ,
Ihnen gehören Hundette , ja Taufende von Geschäfts - und

Wohnhäusern , Hundette von Stadtgrundflächen oder „Blocks " ,
und außer ihnen und ihren Agenten hat Niemand eine klare
Vorstellung von der Größe ihres Grundbesitzes . Seit vielen
Jahren haben sie es sich zur Regel gemacht , nur bebautes
Grundeigenthum anzukaufen , und man nimmt an , daß sie
ihren Besitz alljährlich um mindestens 200 Häuser vermehren .
In 100 Jahren mag ihnen die ganze Manhattan - Insel mit
dem darauf stehenden New - Bork gehören, vorausgesetzt , das
das amerikanische Volk bis dahin nicht anders beschlossen ha:

Ketzte Nachrichten .
Der Generalrath der Londoner sozialdemokratischen

Föderation hat beschlossen , am 21. d. M. auf dem Tralfal -
gar - Square eine neue Arbeiterkundgebung zu veranstalten .
Ferner wurde beschlossen , eine Deputation der Arbeitslosen zu
Lord Salisbury zu entsenden , um ihn zu fragen , ob er die
Roth und das Elend , wofür er in so hohem Grade verant -
wottlich sei , femer unbeachtet lassen wolle .

Oesterreichisches . Die oppositionelle Stimmung inner -
halb der ungarischen Delegation gegen Kalnoky [ist vollständig
gewichen , seitdem die Annäherung Englands an
Oesterreich erfolgte , von welcher man bestimmt wissen
will , daß Bismarck dieselbe vermittelte ? Da auch Italien
zu Oesterreich neigt , erscheint Rußland isolitt , zumal Frank -
reich sich zurückhaltend zeigt . Die ungarische Delegation
erhielt von diesen Thatsachen Kenntniß , sowie davon , daß Ruß -
land nunmehr die Dinge nicht auf die Spitze treiben wolle .
Kalnoky kann zudem mittheilcn , daß Bismarck zu Oesterreich
hält . Angesichts dieser Wendung ermattet man im ungarischen
Ausschüsse eine vettrauensvollc Haltung gegen Kalnoky . lieber
die zu stellenden Fragen wird der Ausschuß erst nach Anhömng .
des Ministers berathen .

Kriefkasten der Redaktion .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht ertheilt .
K. L. Tischler . Sie haben recht , die Ehelosigkeit der

katholischen Priester besteht nicht seit der Begründung der
römisch - katholischen Kirche sondern wurde erst im 11. Jahrhun -
dett unter Papst Gregor vn eingeführt . Dieser erließ im
Jahre 1074 eine Verordnung , nach welcher jeder verheirathete
Priester , welcher das „ Sakrament des Altars " verwaltet und
jeder Laie , welcher aus der Hand eines vcrhciratheten Priesters
das Sakrament nimmt , mit dem Bannfluche belegt wurde .
Diese Verordnung rief heftige Stürme hervor und erst im
12. Jahrhundert verschwindet die Priesterehe vollständig .

W. Worlitz . Ihr Brief ging uns erst am Sonnabcndzu .
E. St . , Zeitungsspediteur , Frankfurterstraste . Wir

bedauern , Ihnen in diesem Falle auch keine Auskunft ettheilen
zu können . Wir wünschen dem Unternehmen von Herzen Glück ,
sind aber in die eigentlichen Verhältnisse nicht eingeweiht .
Wollen Sie es nicht einmal mit einer Anfrage an die Verlags -
buchhandlung versuchen ? Man wird Ihnen dott , soweit es
eben die Geschäftsgeheimnisse gestatten , gewiß bereitwillig Aus «
fünft erheilen .

®deii - Th ©at ©p «
i « O Louisenst. Theater . ) DreSdenerstr . 72 73 .

- nirooaren Uno yiqmnnnua .
UniWi " * ' als Gentleman der Luft auf dem

ItoSfer Drahtseil . Mr . Kr�on , Zahnathlet .
Wl schaft , 12 Damen , 2 Herren .

Va� ' �dwin Säle . Deloziped-Attisten.
« und Ludwig TrUheim . Eugen Zacher .

, Nlr . ginnte , Sänger .

Anfang 74 Uhr .

Passage 1 Tr . 9 SN - 10 A.
Kaiser - Panorama .

In dieser Woche :

Berliner

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Wallnertheaterstr . 15.

Sonntag : Zum ersten Male :

Lumpacivagabundus ,
oder :

Das liederliche Kleeblatt .
Originalposse in 3 Akten von Nestroy , Musik

von Bial und Franke .
Vor der Vorstellung :

Großes Concert , " MW

ausgeführt von der Hauskapelle unter Leitung
des Kapellmeisters Hm . Theodor Franke .

Anfang des Concetts :

Wochentags 7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Anfang der Vorstellung :

Wochentags 7' - . Uhr , Sonntags ' 7) , Uhr .

Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

"�Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaualikvhahlle �r( #cr, %0mwA

Die Urne Kerttner Gmnidu « - und

Packetfahrt - AciEen - GeseHschaft
ist das einzige Privat - Jnftitut , welches auf dem Gebiete der

_
DUM" Brief - und PacketbefSrderung " MG

dem Publikum Gewähr für einen dauernden Fortbestand uud voUe Sicherhett nach
jeder Richtung hin bietet .

Eine kapitalkräftige Fundimng und eine erprobte feste Organisation schützen die
Packetfahtt - Gesellschaft vor den bedauerlichen Ereignissen , wie sie sich in letzter Zeit bei
anderen Instituten abspielten .

Durch Vermehrung des Bestcllpersonals und der Annahmestellen wird die Leistungs -
fähigkcit der Packetfahrt -Actien-Gesellschaft erhöht werden .

Marken a a und 3 Pf . , Karten und Dappelkarten ( Nüchantwort ) & S
und 4 Pf . , Stadtbrlefe A 3 Pf . , Cauoert » A H und 3 Pf . sind bei unseren
800 Annahmestellen zu haben . [ 1068

SHäasm .. SÄ' ? " ' sÄJäriffifia

Größte Auswahl
von

Schuhen und Stiefeln .
Nur reelle , feste Handarbeit . Solideste Preise .

C . Wolfv Adalbertstraste 80 .

Gegründet 1861 . [ 1048

Kohtabake i Muster ) bill . zu vcrk . Möckemstr . 85 .

Für 8Thlr . 1 Piano , g. Eis . , Oranienstr . 4 ttl

E. fr . Schläfst , b. Winkler , Grüner Weg 105 H. pt .

E. Schuhmacherges , a. Beides verl . Naunynstr . 59 .

E. Tischlerges . verl . Oranienstr . 161 , b. Szarzynski .



Theater .
iß , den 14. November .

Aida .
S onnta

Opernhaus .
Montag : Donna Diana .

Schauspielhaus . Der geheime Agent .
Montag : Ein Wintermärchen .

Deutsches Theater . Der schwarze Schleier .
Montag : Ein Tropfen Gift .

Kriedrich - Wilhelmstädtisches Theater . Der

Vizeadmiral .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater . Die Sternschnuppe .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater . Amor .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater . Das neue Gebot .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Residenz - Thcater . Ein Großstädter . Vorher :
Ein anonymer Brief .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Zentral - Theater . Der Waldteufel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Bellealliance - Theater . Tie Fledermaus .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Theater . Kip - Rip .
Königstädtisches Theater . Von Schrot und

Korn .
Kaufmann ' » Varietee . Spezialitäten - Vor »

stellung .
Amerikan - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Reichshallen » Theater . Spezialitäten » Vor -

stellung .
Concordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .

_ _ _
_

Unserm Freunde Karl Gehricke zu seinem
heutigen Wiegenfeste ein Hoch , daß der graue
Esel wackelt . [ 1063j A. | . U.

Roh - Tatak ! i . «

Preiswerthe Sumatra - Decke » , wie billige
Mmblatt - und Ginlage - Taballr empfehlen

W . ßergemaim & Co .
38 . Aleranderftr . 38 .

Bekanntmachung .
Ortskravkevkasst dcr Möbilpolirlr .

Sonntag , den 21 . Novbr . , Vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Säger , Grüner Weg 29 :

Außerordentliche General - Persammiung .
Tagesordnung : 1. Antrag über Offenhalten der
Zahlstellen und Festsetzung der Gehälter . 2. Er -

gänzungswahl des Vorstandes . 3. Wahl des

Rechnungsausschuffes . 4. Abänderung des Sta -
tuts und zwar der § § 4, 9, 12, 13, 14, 28 , 47 ,
60 . 5. Verschiedenes .

Die Herren Delegirten werden ersucht , zahl -
reich zu erscheinen .

Allen Mitgliedern der Kasse zur Nachricht , daß
die Versammlung behufs Neuwahl der Tele -
girten am Montag , den 6. Dezember , Abends
8 Uhr , im Saale des Herrn Keller , Andreas -

straße 21 , stattfindet und werden die großjährigen
Mitglieder , sowie die Herren Arbeitgeber , welche
Beiträge aus eigenen Mitteln leisten , zu dieser
Wahl hierdurch eingeladen . Quittungsbuch le -

gitimirt . [ 1052

Jtv Vorstand
» « Kaste der Mobelpolirer .

C. Lederhause , Vors. , Oranienstraßc 169 .
G. Milbrodt , Schriftf . , Britzerstraße 6.

Mttßshllussverelll der KvWnder .
Außerordentliche General - Versammlung
am Montag , den 15. d. Ms . , Abends [ 9 Uhr ,

Kommandantcnstraße 77 —79 .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Vortrag
des Herrn Jost über : „Gewerkschaftliche Ver -

einigung , ihre Fehler und ihre Zukunft . " 3. Ver -
schieoenes . [ 1058 ] Der Vorstand .

Gegk»TluLzMlmg:
V aletot » , Herren -

und Hnaben - Anzüge ,
sowie Damenl . leider ,

Vointer - Wäntei zc.
im Tuch - Gcschäft [ 954

Prmzellflr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle .

Allen Freunden und Gönnern empfehle mein
okal zur freundl . Frequenz . Jcd . Sonnabend

isbein u. Sauerkohl . Gutes Weiß - « .
Sairischbier . I . Linscheid , Jnvalidenstr . 131

Gauverwn der Maler Berlins .

Versammlung
am Dienstag , den 16. d. Mts . , Abends 8 Uhr,
in G ratweil ' s Bierhallcn , Kommandantenstraße
Nr . 77 —79 . Gäste willkommen .

1055 ] Der Vorstand .

Fabrik - u . Handarbeiter -
Verein .

Mitglieder - Versammlung
Dienstag , den 16. d. Ms . , Abends 8 Uhr ,

Ändreasstraße 26 bei Wahlitz .
Tagesordnung : 1. Monatsbericht . 2. Vortrag

des Herrn Dr . Benken dorff über Feuer -
bestattung . 3. Verschiedenes . — Ausgabe der
Billets zu dem am 27 . d. Mts . bei Renz ,
Naunynstr . 27 , stattfindenden Familienkränzchen .
Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht [ 1060 ] Der V o r fi a n d.

»a .
Versammlung des „ Vereins Berliner Hausdiener "
findet diesmal nicht Neue Grünstr . 28 , sondern
Alte Iakobstraße 37 , Lonisenstädtische »
Konzerthans , statt .

4 . Stiftungsfest
des

Flllhvn ' mz der Jüchmider
am Montag , den 15. d. M. , Dresdenerstraße 96
( Bürgersäle ) , verbunden mit Konzert u. Tanz .
Billets , i 25 Pf. , sind zu haben in den mit
Plakaten belegten Handlungen , außerdem Krausen -
straße 11 (Schneiderherberge ) ; Zimmerstr . 30
und Lothringerstr . 52 ( Genossenschaft der Schnei -
der ) ; Paul Frenzel , Klosterstr . 41 u. s. w. Alle
Freunde und Gönner find willkommen .

1067 ] Der Vorstand .

Die Versammlung des [ 105t

gerdaiiirs dwlsch. limmrtlmtr ,
Lokalverband Berlin O ,

findet am Mittwoch , den 17. v. Ms . , nickt

Dienstag , Abends 8 Uhr , Proskauerstr . 37/38 ,
statt . Der Vorstand .

Att Ktreiu z. Mllhrnng d motkriellru

Illterkffkv d. ßabnk - v Havdarbkitkr
arrangirt am Sonnabend , den 27 . November er. ,
in F . Renz ' Ballsalon , Naunynstraße 27 , ein

Familienkränzchen ,
verbunden mit komischen Vorträgen . Billets
für Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . , find zu haben
bet Paulikat , Oranienstr . 24 ; Degner , Pückler -
straße 9 ; Reinmann . Wrangelstr . 136 ; Beyer ,
Kl . Andreasstr . 1 1 : Rosenow, Zeughof 4.
1062 ] Das Komitee .

ÄranJen- lnlerf ü| ung8tun J

der Schneider (4. ü. )
Versammlung

am Mittwoch , den 17 . November , Abends
8i Uhr , in Gratweit ' « KierhaUen .

Tagesordnung :
Bericht über die außerordentliche Generalver -

sammlung am 10. Oktober in Braunschweig .
Abrechnung vom 2. Quartal . Besprechung über
die Einrichtung der Lokalverwaltuna . Wahl der
Lokalbeamten und Revisorm . Verschiedenes .
Bei dcr Wichtigkeit der Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Mitglieder nothwendig . Mit -
gliedsbuch legitimirt .

GnstaT Spahr ,
1066 ] _ _ Bevollmächtigter .

Uerein z . Wahrung der Interessen
der Lackirer aller Kranchen .

Versammlung
Montag , den 15. Novbr . , Abends 8. ) Uhr ,

in Uieft » Salon , Kommandantenstraße 72 .
Tagesordnung : 1. Vortrag über die Lehr -

lingsfrage . 2. Diskussion . 3. Verschiedeues und
ragekasten . — Der Arbeitsnachweis befindet sich
reslauerskaße 27 . [ 1059

Der Vorstand .

Soeben erschien Nr . 34 des

„ Wahren Jakob . "
Zu bezichen durch die Expedition dieses Bl . ,

Zimmerstraße 44 .

In haben in der Grprdition d . Dl . ,
Zimmerstraße 44 .

Soeben erschien im Verlage von Wörlein
& Co . der

Deuffdis

Hauiiwkrkcr- md Ardtile »
Miz-ßlilriidtt

für 1887

( IX . Jahrgang ) .
Dieser Notizkalender , seit Jahren in den

deutschen Arbeiter - und Handwerkerkreisen
rühmlichst bekannt , ist nicht blos Kalender ,
sondern zugleich Notizbuch und Gesetz -
sammlung .

Auch in diesem Jahre ist sowohl auf den
Inhalt als die Ausstattung besondere
Sorgfalt verwendet und ist namentlich be -

züglich des Einbandes Vorzügliches ge -
leistet und bestes Material dazu verwendet .

Neben der gewöhnlichen Ausgabe ist
auch wieder eine stärkere veranstaltet , welche
mehr Schreibpapier enthält und kräftigen
Leinwandeinband mit Deckel nach Änef -
taschenart und Gummiband hat . Auch bei

n der gewöhnlichen Sorte fino diesmal die
Ecken abgerundet .

Inhalt des Kalenders :
Kalcndarium mit neu revidirtem Ge -

schichtskalcnder ; postalische Bestimmungen ;
Telcgrammtarif ; das ganze Unfallverfiche -
rungsgesetz mit Anhang vom 28 . Mai 1885 ;
Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskassen
mit der Novelle vom 1. Juni 1884 ; das
Reichstags - Wahlgesetz mit Reglement ;

Auszug aus dem Reichs - Patentgesetz !
Gewindcschneidetabelle für Metallarbeiter ;
Schreibpapier mit Datumsangabe für
Taaesnotizen , leeres Schreibpapier , Brief -
täschchen . Der ganze Kalender ist vierzehn
Bogen stark .

Preis der einfachen Ausgabe 60 Vf .

„ „ stärkeren „ 70 pf .

Wiederverkänfer
erhalten lohnenden Rabatt .

Tüchtige Schnndemülstl
auf Vollgatter finden dauernde und lohnend�
Akkordarbeit bei H . Simon & Co . «

6910( 59] Salzhof bei Spandau «

««antwortlich für den politischen Theil
übrigen Theil der Zeitung R . Grönheim ,

äminllich
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